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8. Jah. g.

Tagesgeſchichte.
Noch eine Kaiſerrede. Bei der Rekrutenvereidigung

im Berliner hieit Wilhelm II. an die Rekruten
eine Anſprache, die nach dem Berichte eines Ohrenzeugen
etwa folgendermaßen lauteie:

„Mit dem heutigen Tage begrüße ich Euch als Soldaten
meiner Armee, als Grenadiere meiner Garde. Mit dem

habt Jhr als deutſche Männer Eure Treue ge-
chworen, und zwar vor Gottes Altar, unter freiem Himmel,

auf ſein Kruzifix, wie es brade Chriſten müſſen Wer kein
braver Chriſt iſt, der iſt kein braver Mann und auch
kein braver preußiſcher Soldat und kann unter
keinen Umſtänden das erfüllen, was in der preußiſchen
Armee von einem Soldaten verlangt wird. Leicht iſt Eure
Pflicht nicht; ſie verlangt von Euch Selbſtzucht und Seilbſtver-
leugnung, die beiden höchſten Eigenſchaften eines
Chriſten ferner unbedingten Behorſam und Unterordnung
unter den Willen Eurer Vorgeſetzten. Aber Jhr habt Beiſpiele
vor Euch aus Eurer Heeresgeſchichte. Tauſende vor Euch haben
ihren Eid geſchworen und gehalten. Und weil ſie ihn hielten,
des r wurde unſer Vaterland groß, und unſer Heer ſieg-
reich und unüberwindlich. Weil ſie ihren Eid hielten, ſtehen
Eure Fahnen vor Euch mit Ruhm bekränzt und mit Fhren
zeichen bedeckt, und wo ſie ſich zeigen, entblößen ſich die
Häupter und präſentieren die Regimenter. Vielen von Euch
wird ſich ſicher Verſuchung nahen in Eurer Dienſtzeit. Tritt
ſie an Euch heran, ſei es in ſittlicher Beziehung oder ſei es in
Eurem Verhältnis als Soldat, ſo weiſt ſie von Euch im Hin-
blick auf Euren Fahneneid, im Hinblick auf die Vergangenheit
Eurer Regimenter, weiſt ſie von Euch im Hinblick auf Euren
Rock, der der Rock Eures Königs iſt. Wer gegen
den Rock des Königs etwas thut, dem ſtehen die
chwerſten Strafen in Ausſicht. Haltet ihn ſo, daß die

lt und die, welche ihn nicht tragen, mit Achtung auf
Euch ſehen müſſen, und die, welche gegen ihn ſtehen
wollen, an Euch zu Schanden werden. Auf Euch herab
blicken meine ruhmreichen Vorfahren aus dem Himmels-

blicken die Standbiidec der Könige und vor allem auch
as Denkmal des großen Kaiſers. Wenn Jhr Euren Dienſt

thut, ſo erinnert Euch der ſchweren Zeiten, durch die unſee
Vaterland gehen mußte, erinnert Euch daran, wenn Euch Eur-
Arbeit ſchwer und ſauer wird. Stehet feſt mit Eurem unere
ſchütterlichen Glauben und Vertrauen auf Gott, der uns nie
verläßt. Dann wird meine Armee und vor allem mein-
Garde zu jeder Zeit, im Frieden wie im Kriege, ihrer Aufr
gabe gewachſen ſein. Eure Aufgabe iſt es nun, treu zu mir
zu halten und unſere höchſten Güter zu verteidigen ſei es
gegen einen Feind nach Außen oder nach Jnnen, zu ge-
horchen, wenn ich befehle und nicht zu weichen von mir.“
Aus dem Königreich Stumm. Herr Srtröcker hat

bekanntlich gegen das in ſeiner Beleidizungsklage wider
Herrn v. Stumm ergangene freiſprechende Urteil Berufung
eingelegt. Das Volk teilt u. a. mit, einer der präſumtiven
Schöffen, welche in der Sache zu Gericht ſitzen ſollten, ſei
kurz vor dem Termin bei Stöckers Anwalt erſchienen mit
der dringenden Bitte, ha abzulehnen; er ſei ein ruinierter
Mann, wenn er in die Lige komme, Stumm verurteilen
zu müſſen. Der Bittſteller ſei vom Anwalt an den Amis-
richter verwieſen worden, ſoll aber trotzdem bei dem Urteils-
ſpruch mitgewirkt haben.

Konflikte geſucht. Unſere Waſſerpatrioten brauchen
Zerwürſniſſe Deutſchlands mit irgend einem überſeeiſchen
Staate, um die Notwendiakeit einer Flottenvernehrung dem
Volke einigermaßen plauſibl zu machen. Und ſie ſind ſofort
bei der Hand, irgend einen kleinen Zwiſchenfall, wie ſie täg
lich vorkommen, zu einer Staatsaktion aufzublaſen. So war
es vor drei Wochen bri dem Zwiſchenfall mit Haiti, wo
ein deutſcher Kaufmann Lüders nach den Landesgeſetzen be
ſtraft worden war, ſo iſt es jetzt bei dem „deutſch chineſiſchen
Konflikte“, der durch die Ermordung deutſcher Miſſionäre

r worden iſt. Aber zum Unglück für unſere
aſſerpatrioten ſind die Fälle bequem ohne größeres Flotten

aufgebot beigelet worden. Es wird aber nach bewährter
Methode nicht ausbleiben, daß in nächſter Zeit Deuſſchland
überall in „Konflikte“ gerät. Das Volk weiß jedoch, wozu
dieſe Konflikte geſchaffen werden.

Schutz vor Schutzlenten. Jn Gleiwitz (Oberſchleſien)
wurde der Polizeiſergeant Mehlich aus Peiskreiſcham wegen
Mißbrauch der Amtsgewalt zu 50 M. Geidſtrafe verurteilt.
Die Staatsanwaltſchaft hatte Freiſprechung beantragt. Mehlich
hatte einen Mann ohne beſondere Veranlaſſung mit dem
blanken Säbel bearbeitet, ſo daß der Mann mehrere Wun
den davontrug.

Ausland.
Soziol demokratiſche Pfarrer. Jn

bei der Pfarrerwahl
flüger in Dußnang

Schweiz.
Außenſihl-Zürich wurde am e
der ſozialdemokratiſche Pfarrer“
(Kanton Thurgau) mit 1900 gegen 1500 Stimmen, welche
auf den orthodoxen Gegenkandidaren Trautvetter fielen, ge
wählt. Jn Winterthur amiert bereits ſeit Jahren der
„ſozialdemokratiſche Pfarrer“ Reichen, den ebenfalls die
Arbeiter wählten. Der ſozialdemokratiſche „Wahlſieg
wurde noch dem in Zürich tagenden ſozialdemokratiſchen
Parteitag während ſeiner Verhandlungen mitgeteilt und mit
lebhaftem Beifall begrüßt.

Volizeiliches und Gerichtliches.
s Genoſſe Stadthagen war wegen Beleidigung preußiſcherVerwaltungsbeamten u. ſ. w. zu einem Jatre Befugnis W

urteilt worden. Das Reichsgericht hatte das Urteil aufgehoben.
Das am Donnerstag neuerdings gefällie Urteil lautet auf fünf
Monate Gefängnis.

s Die ſozialdemokratiſche Frauen- Agitation in
den Vororten Berlins wird durch polizeiliche Maßnahmen
in erheblichem Maße erſchwert, Die Geſetzesbeſtimmung, welche
weiblichen Perſonen die Teilnahme an den Verſammlungen politi
ſcher Vereine verbietet, wird dahin ausgelegt, daß Frauen von
allen Veranſtaltungen, auch von den Vergnügungen der Geſellig-
keitsvereine, deren Mitglieder auf ſozialdemokratiſchem Boden ſtehen,
ferngehalten werden müſſen. So wurde am Sonnabend ein Tanz-
vergnügen des Männergeſangvereins Weiße Roſe in Reinickendorf
behördlicherſeits als politiſche Verſammlung angeſehen und wegen
Anweſegheit von Damen aufgelöſt, indem gleichzeitig den Muſi
kanten das Weiterſpielen unterſagt wurde. In den öſtlichen Vor
orten ſoll die ſozialdemokratiſche Agitation beſonders dadurch be
hindert werden, daß man die Lokalinhaber veranlaßt, ihre Säl
Parteiverſammlungen entweder ganz zu verweigern oder nurunter erſchwerenden Umſtänden zur beſten zu ſtellen. Ver

a wird auch, wie es letzthin in Friedrichsberg geſchah,
ür die SonntagsVormittagsverſammlungen ein beſtimmter Schluß-

termin feſtgeſetzt und ein Weitertagen der Verſammlung über den-
ſelben hinaus verhindert. Da eine derartige Beſchränkung geſetz
d cht begründet erſcheint, iſt dagegen Beſchwerde erhoben

orden.

Varteinachrichten.
Genoſſe Liebknecht hat geſtern ſeine viermonatige Ge

fängnisſtrafe angetreten. Der Vorwärts bemerkt dazuNichts war unſerem nun hinter Gefängnismauern benden Chef

redakteur in den letzten Wochen unbehaglicher und peinlicher, als
wenn er in der Parteipreſſe Anwandlungen von Sentimentalität
antraf, oder wenn er als Märtyrer für unſere Sache bezeichnet
wurde. Mit der ihn auszeichnenden Heiterkeit des Gemüts ſuchte
der 72jährige Mann den vier Monaten feuhiget Gefängnis haft
noch eine heitere Seite abzugr winnen einem Sinne wollen
wir nun auch rein ſochlich bleiben, wenn wir noch ein Wort über
dieſes Urteil ſchreiben.

as ſoll dieſer Schlag der gefallen iſt in dem Streite zwiſchen
der Demokratie und den Geſetzen, welche die Monarchie von
Gottes Gnaden ſchützen ſollen nicht nur gegen n ngriff,
ſondern auch gegen jede gegenüber gewöhnlichen Menſchenkindern
als ſelbſtverſtändlich angeſehene Abwehr? Soll ein Mann wie
Liebknecht, der, ſeit er im badiſchen Aufſtande vom Jahre 1849
zum erſtenmale ins Sefängnis geſteckt wurde, häufiger als irgend
ein anderer Parteigenoſſe mit Gerichten und Gefängniswärtern
zu thun hatte, etwa durch die Gefängnisſtrafe gebeſſert werden
Der fanatiſchſte Anhänger der Beſſerungstheorie wird zugeſtehen,
daß in dieſem Falle ſeine Theorie verſagen wird. Liebknecht wird
als ebenſo energiſcher Vertreter der Prinzipien der alleinigen
Volksſouveränität das Gefängnis verlaſſen, wie er als Jüngling
ſich zum erſtenmale dazu bekannt hat.

Oder glaubt man den alten Kämpen unſchädlich zu machen,
dadurch, daß man ihn auf vier Monate hinter verſchloſſene Gitter
ſteckt glaubt man, daß der monarchiſche Gedanke irgendwie ge
winnen kann.

Wir trauen ſelbſt dem fanatiſchſten und optimiſtiſchſten unſerer
Gegner eine ſolch thörichte Auiſa ung nicht zu. Liebknecht ſcheidet
wohl und dies bedauert ſchmerzlich die Sozialdemokratie nicht
nur Deutſchlands auf vier lange Monate ans den Reihen der
ſtets kampfbereiten Soldaten unſerer Sache, aber er wird mit
Wort und Feder ungeſchwächt weiter kämpfen, und der Liebknecht,
der nun im Reichstage und in der Volksverſammlung ſeine
Stimme nicht erheben kann, der ſeine glänzende, von jedem Gegner
gefürchtete Feder unberutzt verroſten laſſen muß, er iſt vielleicht
noch gefährlicher im Gefängnis als in der Freiheit!

Hunderttauſende im Lande, Millionen in der ganzen Welt ver
ehren in ihm den tapferen, aufopferungsfähigen Führer des arbei
tenden Volkes, ſie hängen an ihm mit Liebe, ſie fühlen den
Schlag, den ſein weißes Haup getroffen, als einen Schlag, der
ſie alle trifft, ſie werden beſtärkt in den Lehren, die Liebknecht
ihnen ein halbes Jahrhundert hindurch gegeben, ſie werden ge
feſtigt in dem Haſſe, den ihre Hegner ſie gelehrt, ſie werden die

eit, wo Liebknecht hinter düſteren Gefängnismauern in engerZei fern von den Seinen, fern von den Genoſſen weilen muß,

raſtlos ausnutzen, um fur die Ideen zu wirken, denen Liebknecht
ſo oft und auch jetzt wiederum die Freiheit geopfert hat, denen er
ſtets ſein Leben zu opfern bereit war.

So wird auch die Zeit, die unſer „Alter“ hinter Gefängnis
mauern verbringt, nicht nutzlos verbracht ſein für den Befreiungs-

kampf des arbeitenden Volkes.
Bei der Ergänzung swahl zum Stadtver ordneten-

Kollegium wurden in Krimmitſchau die beiden Genoſſen
wiedergewählt.Z n Brünn ſtarb Genoſſe Karl Dudela, eines der älte
ſten Mitglieder der Partei, durch Talent, Opfermut und Ueber
zeugungstreue gleich hervorragend.

Arbeiterbewegung.
der Rococogrube bei Roßberg (Beuthen O. 8.)ſueekeg die Schachtarbeiter behufs Lohnerhöhung.

Ausland.
d. Zum Kampf der Maſchinenbauer. Dieureährer hatet es mit der Konferenz nicht eilig: ſie iſt immer

noch nicht zu ſtande gekommen. Trotz abweichender Nachrichten
egneriſcher Blätter halten die Streikenden feſt zuſammen. Die

Ukterſtipungeſätze ſollen erhöht werden.

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. November 1897.

Zu den Wähler-Verſammlungen, die Sonnabend
im Paradies, im Neuen Theater und im Konzerthaus ſtatt-

finden, ſind die gegneriſchen Kandidaten wiederum geladen.
Herr Stärkefabrikant Schmidt hat eine ſchriftliche Einladung
erhalten, in der Paradies- Verſammlung zu erſcheinen. Wenn
die freiſinnigen Herren keine Zeit in ihren Verſammlungen
übrig haben, um Sozialdemokraten reden zu laſſen, ſo haben
doch die Sozialdemokraten Zeit, den Freiſinnigen volle Rede-
freiheit zu gewähren

Die kommunalen Vereine hatten auf geſtern abend
in vier Bezirken Wähler Verſammlungen einberufen. Jn
Freybergs Garten wurden als Kandidaten des kommunalen
Bezirksvereins aufgeſtellt die Herren Maurermeiſter Heiſer
(Wiederwahl) und ein Herr Otto, der ſich allgemeinen Un
vekanntſeins erfreut. Jn die Debatte griffen von unſerer
Seite die Genoſſen Albrecht und Ebeling ein. Den Angel-
punkt der Beſprechung bildete unſer Prozramm, und nament
lich die Forderung der achtſtündigen Arbeitszeit wurde von
den Gegnern ſtark bekämpft. Die Herren ſcheinen ganz zu
vergeſſen, daß die achtſtündige Arbeitszeit für die ſtädtiſchen
Beamten ſchon längſt eingeführt iſt, daß es ſich alſo bei
unſerer Forderung lediglich um Erweiterung einer bereits
beſtehenden Einrichtung handeln kann Jn Vergleich zu den

eſtern im Volksblatt bekannt gegebenen Gehalisſätzen einiger
ädtiſchen Beamten wurde hervorgehoben, daß ja auch Lieb-

knecht hohen Gehalt bekomme. Als aber vom Genoſſen Al
brecht daran erinnert wurde, daß die Chefredakteure bürger
licher Zeitungen das Vierfache des Liebknechiſchen Gehaltes
beziehen und als auf den Chefredakteur der Kreuzztg., den
Freiherrn v. Hammerſtein und ſeine 36000 M. Gehalt Be
zug genommen wurde, da entſtand wilder Lärm. Die
Parallele war manchem der Herren Kommunal-Vereinler
offenbar nicht angenehm.

Jn den Kaiſerſälen wurde Herr Dr. med. Lehmann als
Kandidat aufgeſtellt. Der bisherige Vertreter des Bezirks,
Herr Lederhändler Henze, hatte zwar anfangs die Annahme
der Kandidatur zugeſagt, war aber ſchließlich zurückgetreten.
Man hofft, daß Herr Dr. Lehmann auch die Stimmen der
Arbeiter erhalten werde, da er ſich als Arzt perſönlicher Be
liebtheit erfreut. Die Herren vergeſſen, daß für die Ar-
beiter bei einer Wahl nicht das Moment perſönlicher Be
liebtheit maßgebend iſt.

Nach dem Paradies waren die Wähler des dritten Bezirks
geladen worden. Jn der vom kommunalen Verein dieſes
Viertels ergangenen Einladung hieß es: „Die vor zwei Jahren
erlittene Niederlage muß diesmal wieder wett gemacht werden.“
Und: „Alle diejenigen Wähler, welche auf dem Boden des
Rechts und der Ordnung ſtehen, müſſen in der Verſammlung
erſcheinen.“ Mit Beirübnis muß konſiatiert werden, daß
im Glauchger Viertel nur etwa 130 Wähler auf dem Boden
„des Rechts und der Ordnung“ ſtehen, denn von mehr Per
ſonen war die Verſammlung nicht beſucht. Der Vorſitzende
der Verſammlung war jener flinkhändige Herr Rösner, der
für auswärtige Blätter Berichte über Verſammlungen fabri-
ziert, die gar nicht ſtattgefunden haben und deſſen Wahr
heitsliebe durch eine Gerichisverhandlung vor einigen Monaten
ſo hübſch illuſtriert warde. Jn ſeiner Hand ſind „Recht
und Ordnung“ gut aufgehoben. Er dekrerterte geſtern von
vornherein, daß die anweſenden Sozialdemokraten das Wort
nicht erhalten würden. Dann entrüſtelte er ſich über die
Notiz, die geſtern im Vo.ksblatt unter der Spitzmarke
„Freiſinniges“ erſchienen war. Er beſtätigte jedoch
die volle Richtigkeit der Notiz durch die ſchon erwähnte An
ordnung, daß kein Sozialdemokrat zum Worre gelaſſen werde.
Herr Stärkefabrikant Schmidt war in der Verſammlung an
weſend und bewies durch ſein Schweigen, daß er mit der
Maßnahme des Herrn Rösner einverſtanden war. „Mir
thut es in der Seele weh, wenn ich dich in der Geſellſchaft
jehl!“ könnte man ſagen, wenn ſich Herr Schmidt nicht ſchon
bei anderen Anläſſen in ähnlichem Lichte gezeigt hätte. Dem
Redakteur Bach von Gen. Anz. wurde die Verfaſſerſchaft
mehrerer Herren Schmidt angreifendea Artikel zugeſchrieben Herr
Rösner überſchüttete den G.A. mit allem Zorn, deſſen ſeine
zottige Männerbruſt fähig iſt. Er belegte das Vorgehen des
Gen.Anz. gegen Herrn Schmidt mit ſtarken Ausdrücken.
Vielleicht findet Herr Rösner dann auch den richtigen Aus
druck dafür, daß in der heutigen Nummer des Merſeburger
Blattes, für das er Nachrichten liefert, unter Halle ſich eine
Notiz befindet, in der die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
Kandidaten als „Geſchäftsſozialiſten“ bezeichnet werden. Da

das ſich Entrüſten zu den Liebling äftigungen des
wackeren Herrn Rösner zu gehören ſchein:, kann er ſich gleich
auch darüber mit entrüſten. Die Verſammiung nominierte
dann Herrn Schmidt, der ſich noch über ſeine Stellung zur
Frage der Erwerbung der Moritzburg äußerte, als Stadt
verordneten-Kandidaten.

Als Nachfolger des zum Oberpräſidenten in
beſtimmten Regierungspräſidenten zu Merſeburg
berg wird jetzt Herr v. Oertzen genannt, der frühere
miniſter von Lippe.

v. Stol



n Telegrammen begründet der Apoſtroph nach
gung des Reichspoſtamies, keine Aenderung in

f

einer
der Gebühr: geht's (ſtatt geht es), wird's (wird es) zählt
und zahlt alſo zwei Wörter.

f Die Aktien-Papierfabrik in Radewell ſchreitet
rüſtig vor. Jenſeits des Schienenſtranges Oſendorf-Ammen-
dorf ſoll eine Wollſpinnerei angelegt werden.

f Die Naturheilvereine rütteln die gelehrten Aerzte
allgemach aus ihrer Ruhe auf. So iſt in dem ärztlichen
Bezirksverein Großenhain Rieſa angeregt worden, volks-
tümliche Vorträge zu veranſtalten. Kommt dieſer Ge
danke zur Ausführung, ſo würde es ſich empfehlen, nach
dem Vortrage freie Diskuſſion zu geſtatten.

f Jm Walhallatheater ſtürzte am Donnerstag abend der
Affenkünſtler aus voller erab und wurde beſinnungslos
von der Bühne &raog, oll ſich nur den Arm ausgekugelt
haben es erſcheint jedoch unzweifelhaft, daß er eine Rückgrat
verletzung und ſchwere innere Verletzungen erlitten hat. Wie von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, war der Unglücksfall ein
Glücksfall der Künſtler iſt un verletzt und tritt heute
wieder auf.S Walhallatheater bleibt des Totenfeſtes wegen nur

tag, den 21. d. M., geſchloſſen.am T eaters. Wie bereits erAus dem Bureau des Stadttheate
wähnt, findet am Sonnabend die Erſtaufführung des neueſten
Schwankes von Blumenthal und Kadelburg Da eine
Theatervorſtellung für den TotenSonntag nicht geſtattet worden
iſt, hat die Direktion einen Konzertabend arrangiert, welcher im
weſentlichen von dem am Mittwoch ſtattgefundenen abweicht. Es
wirken in demſelben außer dem verſtärkten Theaterorcheſter der
Konzertmeiſter Herr Stanislaw (Violine), Herr Dietzmann (Violon-
cello), ſowie Fräulein Häbermann (Harfe) in Solovorträgen und
die ſämtlichen Soliſten der Oper in Konzertvorträgen mit. Er-
Sfuet wird das Konzert mit der Ouverture zu Jphigenie von

iuck, außerdem iſt noch die große Leonoren Ouverture von
Beethoven (Nr. 3) und das Quintett. aus Meiſterſinger
(mit Herren Stritt, Dingeldey, Brandes, ſowie Frl. v. Kuhnen
feld und Frl. Tivelti) auf dem Programm. Ferner gelangen das
„Ave Marie“ von Gounod S Orgel, Harfe, Violine und Ge-
ſang und 6 Quartetts (böhmiſche Volksweiſen) von Georg Hart-
mann, dem Regiſſeur unſerer Oper, der ſich als Liederkomponiſt
chon längſt Bahn gebrochen hat, zum Vortrag. Das Konzerte im Paſſepartout- und Farben- Abonnement ſtatt, da nächſte

oche verſchiedene Gaſtſpiele außer Abonnement in Ausficht ge
nommen ſind und die Spielzeit weitere Ausfälle an Abonnements
vorſtellungen nicht erlaubt. Die nächſte Aufführung von Aida
findet am Montag ſtatt.

Zeitz. Zwei öffentliche Branchenverſammlungen finden am
Sonntag nachmittag ſtatt, eine der Metallarbeiter um 3 Uhr bei
Meinek in der Schaarenſtraße, hier referiert Genoſſe H. Plorin
über die Achtſtundenbewegung der Maſchinenbauer Englands. Da
auch ſonſt noch Angelegenheiten der hieſigen Metallarbeiter ver
handelt werden, iſt es dringend notwendig, daß alle Metallarbeiter
erſcheinen. Die zweite Verſammlung für die Angehörigen der
Holzbranche findet um 3 Uhr in St. Stephan in der Stephan-
Kare ſtatt. Hier ſoll verhandelt werden über die in dieſer

anche aufgenommene Statiſtik Da auch hier die Tagesordnung
öchſt wichtig iſt, iſt allen Holzarbeitern ohne Unterſchied das Er
cheinen nur anzuraten.

Sangerhauſen. Die Nationalſozialen haben im Wahlkreis
Sangerhauſen Eckartsberga den Paſtor a. D. Kötzſchke als
m m. aufgeſtellt.Eisleben. Bei den Stadtverordnetenwahlen haben die
Leuſchnerleute einen vollen Sieg davongetragen. Die oppoſitionelle
t vaft hat alſo noch nicht die Kraft, das Regiment abzu-

ütteln.
Eisleben. Schulzopf. Hier müſſen die Schulkinder viertel

jährlich 5 Pf. als ſogenanntes „Klaſſengeld“ mitbringen zur Be-chaffung von Kreide, Schwämmen, Tinte, Rohrſtock u. ſ. w. Als

am vergangenen Dienstag ſieben Schüler einer Klaſſe das Geld
nicht mitbrachten, erhielt jedes dieſer Kinder vom Klaſſenlehrer
eine re Der Herr wollte damit wohl beweiſen, wietief er vom Geiſte Peſtalozzis durchdrungen iſt. Vielleicht iſt er
im ſtande zu überlegen, wohin ſeine Prügelmethode unter Um-
ſtänden führt. Wenn das Kind zu Hauſe kein Geld erhielt und
dafür in der Schule Prügel zu erwarten hat, wird es ganz
naturgemäß ſuchen, das Geld auf andere Weiſe ſich zu verſchaffen
und ſei es dadurch, daß es den ſünfriernloer ſtiehlt. Auch am
letzten Lutherfeſt durften ſich nur ſolche Kinder beteiligen, die den
eingeforderten Obolus erlegt hatten. Eine ſarkaſiiſchere Jlluſtration
zu dem von Luther aufgegriffenen Worte Tetzels

Sobald das Geld im Kaſten klingt,
Die Seele in den Himmel ſpringt,

läßt ſich nicht leicht denken.
Lützen. Laut Bekanntmachung des Amtsvorſtehers zu Klein

Schkorlopp iſt weſtlich von Groß Schkorlopp im ſogenannten
Luppe Graben eine erdrochene Geldtaſſette mit ausländiſchen
Wertpapieren in Höhe von ca. 11000 M. gefunden worden.

Großbreitenbach. Bei der Gemeinderatswahl erhielten unſere
P Hoffmann und Wagner 90 und 129 Stimmen, die Gegner

und 75.
Quedlinburg. Jn der Lehrer-Vorbereitungsanſtalt ſind 30

Schüler von der ägyptiſchen Augenkrankheit befallen.
Rottleberode. Zwei Knaben brachen auf dem Schloßteich

durch die ſchwache Eisdecke, wurden aber noch gerettet.

Der um 8 Uhr 40 Min. am Vonnerstag früh ein
ende 3 301 (Camburg-Zeitz) entgleiſte und verurſachte eine

Verkehrsſtockung.

ölen.

Arbeiter Ri u W derfabrik in Querfurt geriet
rbeiter- o.am Donnerstag ürb e Baumgart in das Geuiere der

Schnitelmühle und wurde totge Der Grubenarbeiter
Auguſt Sauerbier in Leopoldshall zwölf Stockwerke180 Meter tief in den acht. ch wurde der Ce
chirrführer Bär der e k von und Reichhelm von einem

nene n kenm u or r mlius Le beide Beine zermalmt. der Unglückliche iſt ſeinen

Schadenfeuer werden berichtet aus: Straußfurt (zwei
Gehöfte mit allen Scheunen und Stallungen) Merſ i bei
Pretzſch (Stall- und Hintergebäude zweier Seboſte Neſſel-
röden und Neuſeeſen (je ein großer Brand) Weſtgreußen
in Schw. Sondershauſen (ſämtliche Scheunen und Stallungen des
Ludewigſchen Rittergutes).

Ertrunken iſt auf dem Wege zum Kirmeßtanz in Starken-
berg (Altenburg) die Tochter des Bauunternehmers Frommelt.

Erſchoſſen hat ſich in Neuhaldensleben die 20jährige
unverehelichte St. aus ßer

Ueberfahren ließ ſich vom Zuge bei Eiſenach ein Poſthilfs-
angeſtellter.u Erirantt hat ſich in Weißenfels die 18 jährige Alice Lehm-

edt.
Erhängt hat ſich in Staßfurt der Bergmann G. Fiedler,

nachdem er ſich die Pulsadern ferfmt hatte.
Vermißt wird in Weißenfels die Witwe des unlängſt ver

ſtorbenen Schuhmachers Hohn.
h wurde in Röglitz der Schuhmacher L. Hadefeld

(Verdacht eines Sittlichkeitsverbrechens)
Aus der Haft entlaſſen die unter dem Verdacht des Kindes

mordes verhaftete Jda Grabmann.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 18. November.
Gefährdung eines Eiſenbahntransports, angern be

gangen durch Fahriäſſigkeit, und fahrläſſige Körper-
e r wurde den beiden Bahnwärtern aus Merſeburg,
Otto Papsdorf, 46 Jahre alt, und Hermann Jahn,
44 Jahre alt, zur Laſt gelegt. Beide wurden beſchuldigt, am
16. Dezember v. J. zu Merſeburg einen Eiſenbahnzug der
Schafſtädter Bahn durch Pflichtvernachläſſigung in Gefahr ge
bracht und dadurch einen Bremſer verletzt zu haben. Nach dem
Sachverſtändigengutachten des Baurats Krüger iſt die Gefährdung
durch Spurerweiterung bewirkt. Beide Angeklagte ſollen das Ge
P2crnis durch mangelhafte Kontrolle der Spurweite verſchuldet
aben. Sie beſtritten dies mit dem Bemerken, ſie hätten die

Schienen wiederholt revidiert und erbrachten durch Zeugen Beweis
für ihre Angaben. Nach dem Gutachten von zwei weiteren Sach-
verſtändigen war die Fabrſigteit mehr den höheren Beamten,Vahnmeſſtern u. ſ. w. zuzuſchreiben. Der Se ebe ſprach beide

Angeklagte frei, da nicht nachgewieſen iſt, daß ſie eine Pflichtver-nachiäſſigung begangen haben.

Vermiſchtes.
f Der Mörder des deutſchen Bankiers Häßner in Tanger

Francieco Perez wurde in Cadiz zum Tode verurteilt.
f Jn Jndien wütet immer noch die Peſt. Jn Poonar ſind

während der letzten 48 Stunden 134 Erkrankungen und 34 Todes-
fälle vorgekommen. Auch aus den benachbarten Diſtrikten werden
viele Peſtfälle gemeldet. Jn den Hoſpitälern der Stadt Poona
liegen etwa 360 an der Peſt erkraukte Perſonen. Die Stadt iſt
faſt völlig verlaſſen.

f Jn den Wien-Pilſener u r fuhr am Donners
tag bei der Station Horazoowic (Prag) eine Lokomotive und zer-
a eerte vier Wagen. Ueber fünfzehn Perſonen ſind ver-
wundet.

f Die Tierbändigerin wurde als ſie in Brüſ l im Zirkus
Wulff den Löwenkäfig betrat, von der Löwin zerfleiſcht. Es ent
ſtand unter den Zuſchauern eine Panik, wobei mehrere Perſonen
erdrückt, andere verletzt wurden.

Aus dem Reiche.
Berliner Allerlei. Zweihundert Wiener Fiaker mitTexameter ſollen demnächſt eingeſtellt werden. Die 27jährige

Wirtſchafterin Marie Stremel hat im Fieberwahn ihr 9 Monate
altes Töchterchen Eliſe getötet und dann einen Selbſtmord-
verſuch gemacht, indem ſie ſich in den Hals und die Handgelenke
ſchnitt und eine ihr verſchriebene Miſchung zum Einreiben aus
trank. Eine 74 jährige Beamtengatiin hat ſich mit dem Raſier
meſſer den Hals durchſchnitten. Die unverehelichte Emma K.
ſtürzte ſich nach einem Streit mit ihrem Bräutigam aus dem
zweiten Stock aufs Pflaſter. Einen Doppel- Selbſtmord
verübte Dienstag abend das Schneider Bötzowſche Ehepaar, das
mit ſeinen drei Kindern in der vierten Etage des Hauſes Bran-
denburgſtraße 21 eine kleine Wohnung inre hatte. Die Elternatten die älteſte 16jährige Tochter ſortgeſchigt um in einem

eſtaurant ausgekochtes Fleiſch zu erbitten. Als ſie zu Haus
wieder Einlaß begehrte, wurde ihr nicht geöffnet. Als die Polizei
die Thür öffnen ließ, ſchliefen die beiden ſechs und vier Jahre

r erlegen.

alten Kinder im der Kammer das Eshatten ſich dur S n de Der Mann hatte
dazu ſich der el e Familie kämpfte ſeitlängerer Zeit mit Aben erger,

eipzi Allerlei. Am Naſchmarkt verſuchte ſich ein 45
hriger Kaufmann in einem Hausflur erſt P ießen,

erntetnot nimmt zu. Die Zahl der a ichen Wohnungen ſank von

i892 (5355) in dieſem Vor auf 765.
t ur ung der im nächſten Haushaltplan er

r en cbarteusſteuer aber, ſowie keahen wurden mmig ab
gelehnt.

Hersfeld. Hier ſoll eine techniſche Mittelſchule fürMaſchinenbau und Werke e errichtet werden.
Klingenthal i. S. Am Freitag morgen war verſucht worden,

die hieſige Meinelſche Muſik Jnſtrumentenfabrik in Brand
u ſtecken. Es gelang, die Flammen, welche die Dielen und dieB. ken des Dachſtuhles bereits ergriffen hatten, zu dämpfen, und

es wurde kurz danach auch der Brandſtifter in der Perſon des
Holzdrechslers Jgger entdeckt und in e genommen.

vie er (O.-Pr.). Das Magiſtra sgebäude iſt niederge
brannt. Die Akten ſind gerettet.

Straßburg i. E. Die Frau des Steueraufſehers Fraune
dknſt Inter dem Verdachte, ihren Gatten vergiftet zu haben,
verhaftet.

Pr. Stargard. Das Ehepaar Manig iſt an Kohlenoxydgaserſtickt im Schlefpinmer aufgefunden worden.

Bunzlau. Jn Kittlitztreven ermordete der Former Wieder
mann ſeine ſechsjährige Tochter und verletzte ſich dann ſelbſt
lebensgefährlich.

Poſen. Das hieſige Landgericht verurteilte den früheren Wär-
ter in der ProvinzialJrrenanſtalt. Johann Kraszewski, zu drei
Monaten Gefängnis, weil er mit einem Stock den geiſteskranken
Apotheker Schmidt ſchwer gemißhandelt hatte.

Quittung.
Für Parteizwecke:

Vom Apgitationsausflug des Radfahrer Vereins „Vorwärts“Weißenfels 5 M. Xaver Obermayr.
Briefkaſten der Redaktion.

Delitzſch. Natürlich iſt das eine Beleidigung, wenn nicht nach
ewieſen werden kann, daß er das iſt. Für wie „ſchwer“ das
ericht die Beleidigung anſieht, kommt auf die Umſtände an.
Ein Handwerker. Um ſo beſſer, wenn Sie im Sinne der

Anregung der Genoſſin ſchon längſt gewirkt haben.
Teuchern. Wir werden uns nach der Adreſſe erkundigen.
Naumburg. Wer bereits Angehöriger irgend eines deutſchen

Bundesſtaates iſt, braucht ſich nicht naturaliſieren zu laſſen ſon
dern nur die preußiſche Staatsangehörigkeit zu erwerben.
(Er giebt damit die urſprüngliche Staatsangehörigkeit nicht auf.)
Beſondere Koſten ſind mit Feweranß der preußiſchen Staats
angehörigkeit nicht verbunden. Der Begriff „naturaliſieren“ iſt
nur dann richtig angewendet, wenn ein Ausländer (Ruſſe,
Schweizer, Däne, Oeſtreicher, Franzoſe u. ſ. w.) in einem deutſchen
Bundesſtaate die Staatsangehörigkeit erwirbt.

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Voelkel in Halle.

o
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„Habt Jhr denn keine Buchdrucker unter Euch, keine Setzer
hub der Fremde nach einer Pauſe wieder an.

„Oder Schriftgießer Dieſe Leute ſitzen doch an der Quelle,
da würde es doch nicht ſo ſchwer halten, eine Preſſe zuſammen
uſtellen. Die Hauptſache, meine ich, ſind doch immer die
ettern.“
„Erſtens“, antwortete Zapletal, „ſind die Buchdrucker meiſten

e Gemäßigte und zweitens ſollen denn die Leute das Material
ehlen
Sechs S J richteten ſich fragend auf den Fremden.

riß ſein Meſſer aus dem Brett und meinte lächelnd:
„J Sott bewahre! Uebrizens, feige Kerle ſind nicht einmal das

im ſtande.
„Man braucht noch nicht feige zu ſein, wenn man die Sache

Je d s nicht mit einem Verbrechen beflecken will“, knurrte
apletal.
„Schwachkopf!“ nannte es der Fremde mit einer wegwerfenden

Handbewegung.
Mein Herr!“ ſchrie der Futteralmacher und ſprang auf. Der

Kahn geriet ins Schwanken.
„Jh bin hier als Vertreter der Genoſſen. So etwas laſſe ich

mir mit bieren. Zum Teufel noch einmal.“
„Eſel!“ ſagre der Fremde, ſeine Rechte umkrallte den Griff des

Dolchmeſſers.
Dem Futteralmacher traten die Augen aus den Höhlen, mit

einem Wutſchrei ſtürzte er auf ſeinen Gegner.
Aber Soikar hatte kalten Blutes den Vorgang erſchlug mit dem Ballen ſeiner Hand ſchief auf die Waſſerfläche,

und ein kalter Waſſerſtrahl fuhr Zapleial in die Augen und blen
per n Und ſchon hatte ihn Soikar niedergeriſſen und ſchrie

n:

„Willſt Tu uns ans Meſſer liefern, Du Narr Niederſetzen,
niederſetz z y ich oder ich werfe den Kahn um und Ihr erſauft
alle wir i Katzen.“

Dieſer

ugleig, „ab er dem Steuer einen Stoß, der Kahn begann hinher zu ian en und ſchöpfte Waſſer. ves v

e die Ruder!“ ſchrie Soikar.
noſſen.
Soikar ſteuerte den Kahn nach dem Ufer, gab dem Fremden

einen Wink und ſprang mit ihm ans Land. Den andern befahl
er zurückzurudern und den Kahn dem Verleiher zuzuſtellen und
nach der Stadt zurückzukehren, ohne ihn zu erwarten.

Auf der Reichsſtraße, die von Kagran nach Wien führt, liegt
auf halbem Wege an der brücke des alten Donauarmes einWirtshaus. Der Garten tößt an den Silberpappelwald der
Donau-Au, die ſich hier über ein breites Stück Land zu beiden
Seiten des e erſtreckt. Nach dieſem Wirtshauſe ſchritten
Soikar und der Fremde Sie beſtellten ein Glas Wein und nahmen
in dem menſchenleeren Garten Platz.

Ueber den wolkenloſen Himmel zog eine feine Röte, dem
breiten, trägen Waſſerſpiegel des Fluſſes tanzten die Strahlen der
er den Sonne und machten denſeiben erglänzen wie flüſſiges
Feuer. Ueber der Rieſenſtadt lagerte ein weiter, ſchwarzer Mantel
von Ruß, Staub und Rauch, und aus ihr drang ein Geſumme
herüber wie von einem Bienenſchwarm. Von der Straße her
tönte das Fluchen und Schreien der Fuhrleute, das Aechzen und
Knarren der Räder drang in den Wald und kehrte als Echo zurück,
aus dem ſich einige Vogelſtimmen undeutlich abhoben. Aus dem
Hauſe klang die rauhe Stimme eines Kutſchers, die ungeſtüm nach

Stumm gehorchten die Ge

Bier ſchrie.
Der ſchmu z Kellner ſtellte die Gläſer vor die zwei Fremden

und wandte wieder der Schankſtube zu. Der Mann mit der
Kartoffelnaſe nahm einen Schluck Wein, verzog aber den Mund,
als hätte er Wermut gekoſtet, ſpuckte geräuſchvoll aus und
ſprach
Meng rchtes Neſt! Alles iſt hier verſauert, der Wein und die

enſchen.
Er griff in die Taſche ſeines Lodenrocks und zog daraus einige
jener ſchwarzen dünnen Zigarren hervor, die ſo erſchrecklich
qualmen. T bielt eine der Zigarren Soikar hin.

u

„Nein, ich danke. Jch rauche nicht.“
„Auf einmal. Wir haben doch in Genf manche dieſer Sarg

m mitſammen geraucht. Doch, wie Du willſt.“
zündete ſich eine der Agarrg an und die andere

wied zu feh, et nahm Soikar das haſt Du
„Ja, Jhr wo er nicht glauben. Nun Dichdoch hoffentlich ſelbſt überzeugt, wie die Sachen ſtehen.

J

„Das ſtimmt, aber Deine Berichte ließen doch etwas ganz an
deres erwarten.“

Der Fremde lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück und ſchaukelte ſich.
Er blies den Rauch ſeiner Zigarre gerade vor ſich hin, ſtoßweiſe,
in dichten Wolken und über den gelben, ſtinkenden Dampf ſchielte
er nach Soikar hinüber, der über den Tiſch gebeugt mit dem
Finger den verſchütteten Wein zu allerlei Figuren auszog.

„Was glaubt und hofft man nicht, wenn man in eine fremde
Stadt kommt. Das Terrain für unſere Agitation, ich geſtehe esja, war gut gewählt. Die Löhne ſind ſchlecht das Handwerk

bricht zuſammen, mit unſerem größten Feind, dem Nationalgefühl,
iſt ein Kampf hier unmöglich, es giebt kein ſolches.“

P rdem geht es nicht vorwärts Woran liegt da die
u

„Laſſe mich nur ausreden. Wir haben hier zwei Hauptgrupvon Arbeitern: Deutſche und Slaven. Die hieſigen Seuhthen nd

für unſere Zwecke ſo gut wie unbrauchbar. Der Wiener iſt ein
Gefühlsmenſch, der alle Fünf gerade ſein läßt. Er ſchindet und
plagt ſich die ganze Woche; hat er aber am Sonntag ſein Stück

ſch, ſein Glas Wein Dir ſcheint der Heurxige aber nicht zuchmecken, Dein Glas iſt noch ganz voll ein gen Muſik und
as, was man hier zu Lande eine „Hetz“ nennt, ſo iſt er zufrieden

und kümmert ſich des Teufels um Politik und ſoziale Probleme.
Und wer ſich damit beſchäftigt, thut es in der Theorie. O, in der
Theorie ſind ſie dann radikal, ſehr radikal; da giebt es keine Kon
equenz, die fie nicht zögen. Kommt es aber weiter, dann ſpringen
e alle ab und ſpielen die Frommen. Es ſind das Leute, die

eigentlich nicht zu uns gehören Advokaten ohne Praxis, die
durch uns zur Berühmtheit gelangen wollen Schriftſteller ohne
Namen mit geſunden, knurrenden Mägen; gang Studenten,
welchen der allgemeine Freiheitsduſel in den J J ſch
verbummelte Studenten, verkrachte Kaufleute, von Wucherern aus
geſogene und von der Konku erdrückte kleine Gewerbsleute,
ehe nd da ein reicher Spießbürger, der das Ganze als Sport

„Dann glaube ich es allerdings freilich, daß es bei Euch nicht
vorwärts geht, wenn Jhr ein ſolches Gelichter in der Partei

(Fortſetzung folgt.)
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Verkauf zu aussergewöhnlich billigen

Anerkannt grösste Auswahl vorgezeichneter und fertig gestickter Theelstel-,

Handarbeiten
W Sämtliche Artikel sind auf das Sorgtältigste hergestellt. W

Manschetten
BilderhbalterWäschebeutel,

Preisen.

behälter, Paschentuchbenälter, Kragen-,

decken, Geberhandtücher, ischläufer,
Reiserollen, Plaidbezüge etc. etc.

Angefangene Stickereien

Staubtuch-, Handarbeits 277a e ne 22 6 hä ſishänder, Bürstentaschen, Schlüsselhalter,Serviertablettes, Zeitungshalter, Staub- es alls S
tuchtaschen, Hierkörbehen, Dessert- a

und Kravyatten Kasten,
Photographie Rahmen,
Nachttaschen, Servier-

7 Lowin
Halle a. S. (Ratskeller-Neubau).

u, s. W.

Stadtverordneten
Verſammlun

Wähler-
gen

Sonnabend den 20. November abends S. Uhr im Neuen
Theater, Gr. Ulrichſtraße;

im Paradies, Paradiesgaſſe; im Konzerthaus, Karlſtraße.
Tagesordnung: Welches ſind die geeigneten Kandidaten der dritten Wählerklaſſe?

Alle Wähler ſind hierzu eingeladen. 77 e e
Große öffentliche Verſammlung

d. i. d. graphiſchen Gewerbe beſch. Arbeiter u. Arhelerinen

Sonnabend den 20. November abends 9 Uhr im Engliſchen Hof, 2.
Großer Berlin.Tu gesordnung 1. Vortrag: „Die Notwendigkeit der Organiſation der

Buchbinder.“ Referent: Genoſſe Weißmann. 2. Bericht der D legierten vom
Gewerkſchaftskartell. 3. Endgiltige Beſchlußfaſſung zur Lohnbewegung der
Buchbinder. 4. Verſchiedenes. Der Einberufer.

Zeit.Oeffentl. Holzarbeiter- Verſammlung
Sonntag den 21 nachmittags 3 Uhr im Saale zu

„St Stephan“, Stephanſtraße.Tagesordnung: 1. Fie atiſtiſchen Aufnahmen in der hieſigen Holz-
warenbranche. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Der Einberufer.Um das Erſcheinen aller Holzarbeiter erſucht

Deutscher Holzarbeiterverband.
ZTahlstelle Halle a. S.

Sonnabend den 20. November 1897 abends 8 Uhr bei Zahn,
Martinsberg 6

Hauptverſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal 1897. 2. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.

Fachverein der Zimmerer
von Halle und Amgegend.

Sonnabend den 20. November abends 8 Uhr bei Faulmann
Verſammluug.

Tagesordnung: 1. Statutenberatung. 2. Vereinsangelegenheiten.
3. Verſchiedenes.

Die Kameraden werden erſucht, recht zahlreich zu ereri
Der Vorſtand.

Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 20. November

Qitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: Haben Arbeiterunternehmungen Exiſtenzberechtigung.

Referent: Georg Markus, Erfurt.
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Raturhrilverrin von Girbichenſtein u. Amgegend.
Sonnabend den 20. November abends vräz. 8 Uhr

Mitglieder-Verſammlun e
Tage 1. Vorleſung über die Pflege e

ſchiedenes. Der Vorſtand.Aus den amtlichen e n1. Jn der Zeit vom 1. bis 15. November 1897 ſind nachſtehende Gegen
ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. argemeldet worden: Portemonnaies
mit Jnhalt, Schirme, Stöcke 1 Tuch, 1 Hut, l Paar ilzpantoffeln, 1 Arbeits
täſchchen, 1 Leinwandmanſchette mit Knopf, 1 golde nes Keitenarmband, 1 Strick
ſtrumpf, Wagenlaterne 11 Mk. 50 Pf. bares Geld, 2 Arbe irerj acken, 1 Kindir
mütze, 1 Stück Kieiderſtoff 1 Armband, 1 Degen mit gelbem Portepee, 1 Nagel
heber, 1 Taſchentuch, weiße Broſche, 1 Brille, 1 Tabakspfeife, 1 Pfe dedecke,
1 Klewwmer, l Kindermuff, 1 ſilberner Ring.

2. Ja derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet: 1 Herrenmedaillon,
1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 eiſernes Kreuz II Klaſſe, 1 Siegelring mit
rotem Stein, 1 ſilberne Herrenuhr mit Kette, 1 goldene Damenuhr mit Nr. 1295
ohne Kette, 1 goldene Brille.

Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Poli zeiſ kretariat IV, Rat
hausſtraße 19 Zimmer Nr. 56 erteilt.

M. Nebershaus er F nach. tet
empfiehlt Jogdweften, Strickjacken, Unterhoſen,Strümpfe, Handſchuhe, Shawltücher, wollene Chemiſetten,

Barchenthemden fur Männer Frauen und Kinder, Flanelle,Unterröcke, Schulterkragen, Damenweſten, Kapotten u. ſ. w.
Frauen und Kinderſchürzen. Wollene Strickgarne, Zollpfund von

1.90 M. an bis zu den feinſten Oualitäten.

Handarbeiten in großer Auswahl. Bl
Sämtliche Artikel für Schneider und Schneiderinnen.

Reſtaurant z. Salzquelle. Huſten, H Hriſ Hriſerkeit u
Graſeweg 15. empfehlen echten t ekochten

C Sn Pökelknochen. oafingrzeg.johagnisbeersaſt
abends Familien-Abend.Hierzu ladet freundlichſt ein UVniversal meris

Waldemar tlemer. Ecke Merſeburger- und Königſtraße.

S Kegel-Kluh „Glück auf ZeiSonn'ag den 21. Nov. nachm. 3 h.

General Perſammlung.
n h 4 Vorſtande- ahl.

Verſchiedenes. 3. Aufnahme neuer
Mitglieder.

Um puünktliches und zahlreiches Er
ſcheinen bittte Der Vorſtand.
Stadt-Theater in Halle g.

Sonnabend den 20. November 1897.
63. Vorſtellung. 54. Abonn.-Vorſtell.
Zum 1. Mal! Novität!Hans Huckebein.
Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen-

thal und Guſtav Kadelburg.
Sonntag den 21. November

Nachmittag Feine Vorſtellung.
Abends 7 Uhr.

64. Vorſt. 55. Abonn.-Vorſt.
Farbe: blau.

Konzert
unter Mitwirkung der Opern

Mitglieder.
Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Meſſrs. Hanlon, Clev u. Hanlon,

Bravour-Luftgymnaſtiker am fliegenden
Tropez. (Senſationell!) Miß Clariska
und Mr. Carlo Romedo, japaniſche
Fantaſie-Equilibriſten. The Jackleyn Affenpantomimſſten. Ada
Rohnédorfs „Schäferinnen Quartett“,
Damen Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.
Herr Henry Hannay, Charakteriſtiker
und Jmitator. Fräulein Elvira
Siebner, Lieder und Walzer-Sängerin.

Herr Martin Reuter, Original
Geſangs und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

du des Hotel Kronprinz.
Sonnabend den

20 Nov. abends 8Uhr
i bt der weltberühmte

St. Roman
Magiker

und Virtuoſe mehrerer
Monarch chen

eine7 Wunder orſteltung R.
Ein Abend im Lande der Cränme

Alles Nähere iſt bekannt.
Preiſe der Plätze: Num. Platz im

Vorverkauf 1.50 .4 1. Rang 1.25 4
2. Rang 75 Billets ſind zu haben i
der Zigarrenhdlg. von Steinbrecher
Jaſper, am Martt, ſowie im Saale bis
6 Uhr. Einlaß um 7 Uhr.
„pentralhalle, Weißenfels.

Zu meinem am Montag den
22. Nov. von nachmittags 6 Uhr
ab

S Kirmeßſchmauslade n höflichſt ein und bitte um
zahlreichen Zuſpruch Hochachtend

Otto KIoppe-
Reſtaurant Burgſchlößchen,

Delitzſcherſtraße 76
u Sonnabend d. 20. ds.

gr. Schlachte-Feſt,
wozu erg. einladet
Paul Reinhardt.Sonnabend und Sonntag

Hähnchen- und
Tauben-Auskegeln.

EilenburgerBieranssehank
Schwetſchreſtryn 7 ich

E. öh, mhejnger,
SteinweReparaturen an ren jeder Art

u z iaſten Preiſen unter reeller
antie.Reue Feder 1 M., alles andere billigſt.

Zaum Prälaten.
Empfehle meine Lokalitäten zum gefälligen Beſuch.

Vereinszimmer noch einige Tage frei. M
Hochachtend Emil Samuel.

m kjhjdke

Konkursmaſſen-
Ausverkauf.

S Die aus der B. Meoyer“ſchen Kon-
ur smaſſe herrührenden Warenvorräte und andere

Waren, beſtehend in

S I. Jackott-Anzagen, Wintör- 1. Somuer-
e Paldtdig, üodenzodlerd-Itanteln, Havolbots,

An n Rosen, laden Anrüce,
Knaden-Pabiots l. 3. V.

kommen täglich fortgesetzt zu ausser ordentlich
billigen Preisen im bisherigen Geſchäftslokale

Gr. Ulrichſtr. 36
zum Verkauf.

Verkauf ſindet täglich von vorm. 9--12
und nachm. von 2——6 Ahr ſtatt.

Sonntag ſindet der Verkauf von 7 9 und
von 11 bis 2 Ahr ſtatt.

59
Möbel, Spiegel, Polsterwaren

nur eigener Werkſtätten.
Größte Leiſtungsfähigkeit ganzer Kusſtattungen.

AnsſtattungsHauſs Karl Weise.
Pertreter: Rich. Neumann, Seit Voigtſtraße 28.

Gera, Altenburgerſtr. 5. Weida, Markt.
Spielwerke, V Teppiche, Bettfedern, fertige Betten,

Bilder, Hausſegen, Tiſchdecken.

Allerbilligfſte Preiſe. Teilzahlungen geſtattet.
u dahn De Fleiſch Verkaufsſtelle desReſtaurant zum gold. H ahn Giebichenſteiner Konſum- Vereins

v Pökelknochen mit zueerrettih befindet ſich Volſſtraße 20
F. Hecklau.Lager Als S und vraktiſcher

vorzüglicher

e Haus Zimmermann
Rähmaſchinen. empfiehlt ſich

Ahw. May, Sanlbern 8.

H. Schöning, 14 Hanne Stuben
Mädchen, Köchin. Mamſell f.
Landwirtſchaft, Waſchmamſell,
Kochlehrlinge Verkäuferinnen,
Kutſcher, der vierſpännig fahren
kann, Unrerſchweizer.Zentral-Agentur ſ. off. Stelen,

Olſearius ſtraße 13.

Bettfedern,
fertige Betten,

wie bekannt ſtreng reelle und
billigſte Bezugsquelle.

Fertige Jnlets,

Dachritzür. 2.
Landbrot,

ſowie garantiert reines Roggenbrot
empfiehlt die

Räckerei von 4 Schulz,
SpitzeVerkaufsſtelle des Pudencinen ſowie des

Giebichenſteiner Konſum-Vereins.

Weite Vohnen a v. 13 f. 2 P.
Grüne Erbſen Pfd. 13 Pf. 25Pf.

Sehr gut och Ware 1897 er
Bei Abnahme e 10 Pfd.

en gros-Preis.
H. W. Haacke, Gr. Klausſtr. 16. See
r Eck aus, Settdecken,M in Fekhar Mat erial r

h und Flaſchendier Geſchäft ſei Strohſäcke,
Eiſen Bettſtellen,i ſchwanghaft betrieben wurde, iſt
Holz Bettſtellen,amilien verhältniſſe halber bei geringer

Anzahlung zu verkaufen. Näh. Oleariusſtraße 13 im Korbgeſchäft. Matrak Wert
Matratze mit Keukiſſen, gut erhalten,billig zu S ren 36, II. Eduard Graf

Srege von rabe J g. alle a. S.
eliebten a, ſagen wir allen, dieren Sarg ſo reichlich mit Kränzen Marken II

rſchmückten und ſie r letzten Ruhe trugen,unſern innigſten Vettfederp r Geſchäftalle a. den t Nov. 1897.
Hermann Walther u. Frau. neben eplolſert S Fäarverei.

e



S Gelegenheitskauf.
Eine grosse Partie

Knaben- Anzüge u Mädchen- Kleider
verkaufen wir so bülig, dass Kaum der verarbeitete Stoft bezahlt wird.

Spezial-Haus für Damen- und Kinder- Garderobe

Foseſtu, Loos
49 Gr. Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer).

ir S S bend Achtung! WArbeiter Vildungsverein n en. gute Tee e merenſ Gegen Rheumatismus,
Gerä t Das Leſezimmer iſt für jedermann H. Joseph, Raſier- jalon beſtens mee h re. x hlen unſere vor-

eräucherter äglich v. 7 Uhr abds. Karlſtr. 14 eöffnet Thomaſiusſtr. 42 p t Martin N ktſtraße 8 züglich rauchg.Z Neumar W utzenfelleC and p pe z Böttcherwaren, S S e ſt Bitte meine Laterne zu beachten. S r r r G
v. 60 Pf. ſelbſtgefertigt, empfiehlt billigſt S Fr. Peters, Ralurdutter. 10Wſd. s P Bitter W i erranürkiſches I.. Günther Kellnerfraße 13 Rlumenthalſtr. 27 5 Pfd. Honig 4.40.4 Koch 10 Tivwſie, Deſtt, Hahr. Danglowitz, Nr.

flaumenmus Fernſprecher 1059.p. Pfd 25 Pf.
Butterhandlung

Thalamtſtraße 7.

J. anre aravtie n
leiſt ich m5 5 für die v mir nemee geiſmbeenge h n

i geſch hen Taſien-ne I federn, ſo dern
t auch für die el en 18r Gelegenheitskauf.

n

42 Ceipigtſte. 42 Grosse Posten hochelegante,
peztarittoat:

S ocke t Ab itut l ieüerr Be 2Se 3 m d2rerjand genen Nach-

nah ine 7 eRepargturen: Federe esen t M.

Glas Ze kiger, Ut n a 7Kartoffeln!
Die ſehr beliebten Magnums aus

Sandboden, ohne Waſſerſpitzen, verkauft

etragenen Wah u
uftklappen enmeiner Concert 3Harmonitar Rein abgeſtimmte Pra

werke, 35 em hoch, mit allerbeſten un d
de n meiſten Stimmen, 10 Taſten, 2 Bäſſen,
3 theiligen ſtarken Doppelbälgen mit Ecken-
ſchonern u. Zuhaltern, vielen Nickelbeſchlägen,

o gelartiger Muſik, koſten in garantirt
2 Sorio blos 6 Mk. 3chörig, 2 echte
Regiſter 62 Mk., Achörig, 4 echte Regiſier
3 s chörig, 6 echt egifter 13 Mt,

nis mit 19 Taſten ſen 10.20mit 21 Taſten 11 3 it Glockenbe-gleitung 50 Pſg. extra. Hochelegante ſolide

z Accorä-Zithern
S S m. 3 Manual. Zi2 M.

5 e ſolche m. 6 Manug! enh J koſten b. mir keine 10bi

e

an

e

hervorragende Neuheiten
je ſond blos sieFit ſam mt!l ich m Zubehör. Verſandt gegen

P Nachnahme. Verpackung z gnerkan nt b. ſteuter C Jwer Garantie zu fabelhaft billigen Freisen.Karl Sch cſt, Garantie: U ntauſch e tägl ich vieleNachbeſtellungen. Kleine armonikas vonm Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten. be ne welle und di gen
Harmonika-Firma allererſten Ranges von

Giebichenftein, Brunnenſtr. 31. GEBRSAXNN SEBVERING,
Keuen rade 232, VWestſalen.Enmpfehie meine R. iſier und Haar

ſchneide- Stube bei ſauberer Bedienung
Rich. Jahn, Zapfenſtraße 2

Friſche feinſte
SahnenMargarine

p. Pfd. 60 Pf.

Feinſte Sahnen-

e Brummerabenfamin
v Grosse Vlrichotrasse 23, parterre I. u II. Btaue, Johannes Schwarz,
H. Dobbersiein 166 Geiſtſtraße 10.1 Alter Markt 1 Empfehle meinene W r Rasier-Salon.Jafkobftr. 28, Ecke d. Lerchenfeldſtr.

S e WJ. e S en5 h a h J een eröffnet
Kauwuſhaus ersten Ranges

H. ELKAMN, Halle a.Leipygerſtenfr 87, Eckhaus

(1 Haus vor dem bisherigen Geſchäftshauſe).
Die große Kuswahl in ſämtlichen Abteilungen meines großen Warenlagers entſprechen dem großen Amfange meines Eta-

bliſſements, die Dreiſe ſind auf das denkbar Riedrigſte feſtgeſetzt und ſtehen außerhalb jeder Konkurrenz.

Manutaktur-, Tuch- und Modewaren, Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion.
Kleiderstoſte, Leinen- und Raumwoll waren.

Nähartikel, Garne, Bänder, Knöpfe, Strümpfe, Handschuhe, Wollwaren,
Trikotagen, Korsetts, m Damen-Putz.

Beſichtigung der Geſchäftsräume auch RNichtkäufern geſtattet. V W Fitte die Schaufenſter Kuslagen zu beachten.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro ß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBu Hdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. Hierzu 1 BVeilage.



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 271. Halle a. S., Sonnabend den 20. November 1897.

Dunſt und Reif.
verbli len eom 3Mond doch ſelber ſieht nan nicht.

Wi
es ein Trugbild, das mir lacht?e e uMit wallend aufgelöſtem ar ache

Und wandelnd ſpäht ſie rint tebgg de en b und lauſchte
urpurLeis über dunkle ehe an v

Sie hat gar eine reiche Saat
Verborgen in der Erde Schoß;Sie forſcht, ob die und jene die

Nicht ſchon in grüne Halme ſproß.

Sie drückt ein Schwert an ihre Bruſt,
Das blinkt im weißen Dämmerlicht;
Sie bricht in wehmutsvoller Lu
Manch' blutiges Vergißmeinnicht.

Es iſt auf Erden keine Stadt,
Es iſt kein Dorf, deß ſtille Hut
Nicht einen alten Kirchhof hat,
Darin ein Freiheits Märtyrer ruht.

Gottfried Keller.

Geheiligt ſei jede Mafjeſtät.
Das Reichsgericht hat am Dienstag die Reviſion ver-

worfen, welche vom Redakfeur des Proletariers aus dem
r r Genoſſen Feldmann, gegen die Verurteilungzu vier Wochen Gefängnis wegen Beleidigung des Königs

der Belgier eingelegt worden war.Es iſt damit der Anfang gemacht worden, in Deutſchland

jede „Majeſtät“ z ſchützen. Und wenn unſere bewährte
Rechtſprechung auf dem eingeſchlagenen Wege fortfährt, dann
wird binnen kurzem auch die Kritik des Schahs von Perſien
und anderer exotiſchen Majeſtäten ſtrafbar ſein.

Als vor mehreren Jahren ſich die Pforien öffneten, die
zur Verurteilung wegen „groben Unfug“ führten, ahnte män
auch nicht, welche tiefgründigen Weisheiten und Auslegungen
aus dem Gelaß zu Tage gefördert werden würden. So
wird es auch gehen mit der Beſtrafung wegen Beleidigungaus ländiſcher Potentaten. Durch das ünſtur geſetz ſollie

der Majeſtätsbegriff als Ding „an und für ſich“ geſchützt
werden. Der Reichstag lehnte das ab und verwarf den
Entwurf. Die deutſche Rechtſprechung hat ſich ſeit jener
Zeit, alſo ſeit zwei kurzen Jahren, derart rüſtig entwickelt,
daß ſie beſonderer geſetzlicher Handhaben nicht mehr be
darf. Sie verurteilt auf Grund des beſtehenden Geſetzes,
„De ikte“ die erſt durch die Umſtur-geſetzvorlage geſchaffen
werten ſollten. Wir ſtehen ſomit in Deutſchland vor einer
neuen Aera.

Ueber die Verurteilung Feldmanns liegt folgender Be
richt vor:

Wegen Beleidigung des Königs der Belgier
iſt vom Landgericht Schweidnitz am 6. Juli der Redakteur
des Proletariers aus dem Rieſengebirge, Franz Feldmannin Langenbielau zu vier Wochen Gefan, nis verurteilt worden.

Der erforderliche Strafantrag war im Auftrage der belgiſchen
Regierung von der belgiſchen Geſandtſchaft in Berlin geſtellt
worden. J kriminiert war ein Ariikel, der am 16. Dezember
vorigen Jahres in dem vom üngeklagten redigierten Blatte
erſchienen war. Es war darin die Rede von Beziehungen
des Königs zu weiblichen Perſonen, ſeinem Arteile an der
Entſtehung des Kongoſtaates und ſeinem Verhältniſſe zu

W North und dem Glücksſpiele Die Verurteilung des
ngeklagien erfolgte, weil der Strafantrag korrekt geſt ll,

die Gezenſeitigkeit verhürgt usd das Vorhandesſein der Se
leidigung (aus der gewählten Form) nachgewieſen ſei.

8. Jahrg.
h

Die Reviſion des Angeklagten beſchäftigte te dvierten Strafſenat des Reichtgeriche. ſZefus en
Treplin beantragte die Verwerfung der eſſin und führte

folgendes aus: Die Reviſion beſchwert ſich darüber, daß der
W d eit nicht zugelaſſen worden iſt. Demgegenüber
ſt zu beionen, daß ganz entſchieden an dem Grundſage feſt

a werden muß, den das Reichsgericht (Entſch. Bd. 2,
213) zum Ausdruck gebracht hat und der dahin geht,

daß gegen das Vergehen der Majeſtätsbeleidigung der
Wahrheitsbeweis unzuläſſig ſei. Dies ergiebt ſich ſchon dar
aus, daß der Souverän verfaſſungsmäßig unverletzlich iſt,
daß jede Kundgebung der Mißachtung gegen ihn ohne wei
teres als rechtswidrig anzuſehen iſt. Pamit entfällt dann

die Möglichkeit eines Wahrheitsbeweiſes. Das iſt die An
ſicht des Reichsgerichts, die von der Doktrin in der Mehr
heit vertreten wird. Es kommt aber im vorliegenden Falle
c nicht darauf an, ob die behaupteten Thatſag,en wahr
nd oder nicht, denn es iſt feſtgeſtellt, daß die Abſicht der

Beleidigung aus der Form der gewählten Ausdrücke hervor
geht. Der Nachweis hierfür, der von der Straftammer an
den einzelnen Worten des inkriminierten Artikels geführt
wird, läßt einen Zweifel darüber nicht aufkommen, daß die
Vorinſtanz in dieſer Hinſicht in einem Rechtsirrtume ſich
nicht befindet. Es würde dann in Frage kommen, ob das
Thatbeſtandsmoment der Gegenſeitigkeit und zwar in dop
pelter Richtung feſtgeſtellt iſt. Zunächſt handelt es ſich
darum, ob der Thatbeſtand die Gegenſeitigkeit in der Weiſe
verlangt, daß das ausländiſche Geſetz im weſentlichen dieſelben Strafen androht wie das biteſeinge, oder ob etwa

dann von Gegenſeitigkeit gicht geſprochen werden könne, wenn
das ausländiſche Strafgeſetz erheblich unter dem Strafmaße
zurückbleibt, welches diesſeits beliebt wird. Die Frage iſt
kontrovers, und man hat in der That die Anſicht vertreten,
daß nur da, wo ein äquivalentes Strafmaß im ausländiſchen
Geſetze angedroht iſt, von Gegenſeitigkeit geſprochen werden
könne. Dieſe Frage kann aber für den vorliegenden Fall
auf ſich beruhen, weil das belgiſche Geſetz „Empriſonnement“
von drei Monaten bis zu 2 Jahren und Geldbuße von 100
bis 2000 Frs. androht, alſo erheblich über unſer Strafmaß
hinausgeht. Es würde dann noch die Frage zu erörtern
ſein, ob nachzuweiſen iſt, daß ein Staatsvertrag zwiſchen
beiden Ländern vorliegt oder ob thatſächlich die belgiſchen
Gerichte ſo verfahren, wie es das Geſetz beſagt. Hier muß
nach diesſeitiger Anſicht die Vermutung aufgeſtellt werden,
daß es eine wirkſamere Bürgſchaft für die Gegenſeitigkeit
überhaupt nicht geben kann als das Geſetz. Einen Staats
vertrag zu erfordern würde nur heißen, die Bedeutung der
durch das Geſetz gegebenen Bürgſchaft abſchwächen. Was
endlich den Strafantrag betrifft, ſo beſteht kein Zweifel dar
über, daß er von der fremden Regierung geſtellt werden
muß reſp. durch deren Vertreter beim Deutſchen Reiche.
S iſt feſtgeſtellt, daß die belgiſche Geſandtſchaft den

trafaytrag geſtellt hat.
Das Reichsgericht erkannte auf Verwerfung der Re

viſion. Es wurde betont, daß der Senat mit den vom
Reichsanwalte vorgebrachten Gründen vollſtändig einver-
ſtanden ſei. Des weiteren wurde noch bemerkt: Es iſt da
von auszugehen, daß auf dem Gebiete des S 103 ebenſo
wie bei S 95 ff. eine unmitielbare Anwendung des S 192
grundſätzlich ausgeſchloſſen iſt. Auf der anderen Seite iſt
allerdings anzuerkennen, daß die Wahrheit der behaupteten
Thatſachen nach allgemeinen Begriffen geeignet ſein kann,
das Bewußt'ein des ehrenkränkenden Charakters auszu-
ſchließen. Ebenſo iſt wieder nicht zu bezweifeln, daß nach
allgemeinen Grundſätzen trotz des Vorhandenſeins der Wahr
heit das Bewußtſein der Beleidigung aus der beſchimpfenden
Form des Ausdruckes gefolgert werden kann. Das letztere
iſt im vorliegenden Falle geſchehen. Das Landgericht konnte
deshalb mit Recht den Wahrheitsbeweis unerhoben laſſen.
Das Landgericht hat aber dem Angeklagten geglaubt, daß
r von der Weh heit der behaupieten Thatſache überzeugt
geweſen ſei und bei der Strafzumeſſung hierauf zu gunſten

des Angeklagten Rückſicht genommen.
lag alſo thatſächl ch die Sache ſo, als wenn der Wahrheits
beweis zugelaſſen worden wäre. Was endlich noch den
Strafanirag betrifft, ſo iſt in keiner Weiſe zu bez veifeln,
daß die auswärtige Regierung ducch ihre diesſeiige Ge
ſandtſchaft ihren Willen kund giebt. Die Gegenſeitigkeit
wird, wie mit dem Reichsanwalte anzuerkennen iſt, am
ſicherſten durch das Geſetz verbürgt. Ans éllen dieſen

mußte die Reviſion des Angek.agten verworfen
werden.

Für den Angeklagten

Parlamentariſche Lildung.
Der Grazer Arbeiterwille hat ſich die Mühe genommen,

für angehende Parlamentarier aus den Reihen unſerer Gegner

aus dem Donnerstagsbericht des öſtreichiſchen Reichs
rates ein alphabetiſches Verzeil nis duftiger Redeblüten zu
ſammeln, das auf Vollſtändigkert natürlich keinen Anſpruch
erheben kann, aber doch e ſcheidenen Anforderungen vor-
läufig genügen dürfte

Badeni-Lakaien Bauernſchinder, b. ſoffen (kehrt in den
verſchiedenſten Verbindungen wieder), Beſtien, Bordellritter,
Bordellvater, Bube Despot (rößter); Ehrenwort-
brecher, ehrlos vom Scheitel bis zur Sohle; Goſſenjunge
(ehrloſer), Gaſſenjunge (perſönlich eh loſer), Gaukler von
Wien; Haderlump, Haus wurſt (beſoſſen), Hanswurſt
(politiſcher), Hallunke, Holofernes Judas, Judäo nagyaren,
Judengeſicht, Judenknecht; Kälberjude, Kerl ((hrioſer),
Kirchenlicht, Kognakſäufer, Kot auf der Straße Kuppler
(beſoffener); Lausbub (elender), Lausbub (infamer),
Leut' (einer von unſere), Leute (ehrloſe), Lumperei (politiſche)

Manul halten, Menagerie Hagenbeck; Partei der Ehr-
loſen Schandbube, Schoandkirl, Schnapsbutike, Schmul
Leeb Kohn, Schuft (in den wannigfoltigſten Verbindungen),
Schurke (dito), Süffel (alter); Vaterland verräter (offene),
VierLausbuben- Partei Wolf- Theater Zwan gjacke.

Der Bericht erſtreckie ſich nur cuf die erſte Hälfte
der Sitzung. Nebenbei ſei bemerkt, daß auch vom Hauen,
von Hieben, von Ohrfeigen geſprochen und in Bezug
auf einen Abgeordneten gerufen wurde „Die Großmutter
iſt auf dem Miſthaufen erzeugt worden.“

Soziales.
Arbeiter-Riſiko. An Milzbrand geſtorben iſt

in Wandsbek der Gerber Großmann, der in der Hinſchea-
felder Lederfabrik thätig war. Schon im Sommer d. J. iſt
in derſelben Fabrik ein Arbeiter der gleichen Krankheit, die
in den meiſten Fällen tödlich verläuft, zum Opfer gefallen.

Aus Teplitz wird telegraphiert: Jm Nelſon Schacht
ſtürzte eine mit ſieben Perſonen beſetz'e Förderſchale
in den Schacht; die Bergleute wurden ſchwer verletzt.

Arbeiter Riſiko. Jn Plohn bei Lengenfeld in
Sachſen ſtürzte ein Brauereiarbeiter vom Fahrſtuhle 9 Meter
tief herab und erlag ſeinen Verletzungen.

Von einer Selbfſtmordmanie fabelt man in
Kaſſel. Jn zwei Tagen gab es vier Selbſtmorde, davon
drei bei Burſchen von 15--17 Es iſt nur zu
ratürlich, daß die zunehmende Verelendung Selbſtmord, Jrr
ſinn, „Verbrechen“ erzeugt.

Jnfolge der Klagen über das Unweſen der
Ueberſchichten in den Kohlengruben ſoll das kgl.
Oberbergamt in Dortmund mit Erhebungen darüber be-
ſchäftigt ſein, inwieweit dem Unweſen durch geſetzliche
Verordnungen entgegenzutreten ſei, und auf einzelnen
Zechen ſollen die Revierbeamten ſchon Verbote nach dieſer
Richtung hin erlaſſen haben. Die Siummſche Deutſche
volks wirtſchaftliche Korreſpondenz befürchtet nun, daß dem
nächſt allgemeine, das Verfahren von Uebverſchichten verbie-
tende Verordnungen erlaſſen werden, tiſcht, um dem vorzu
bengen, den alten Ladenhüter des kapitaliſtiſchen Janoranten
tums wieder guf, die Arbeiter verführen hie Ueberſchichten
nur aus „freiem Willen“, es werde von den Zechenverwal

e

Das britiſche Reich.

Wenn ich ſagte, daß für die verſchiedenen Teile des britiſchen
Reiches kein gemeinſames Regierungsorgan exiſtiert, ſo habe ich
das WeſtminſterPariament vergeſſen; es ſteht über allen lokalen
Regierungen; dieſe exſtieren überhaupt nur auf Grund von Ge
ſetzen, die von jenem ausgegangen ſind. Die Verfaſſung keiner
n eigrn Beſitzung kann ohne ſeine Zuſtimmung verändert werden,
die allerdings den autonomen Kolonien nie verſagt wird, wenn
ihre lokalen Kammern ſie e haben. Ferner haben, ſelbſt
in den parlamentariſch r erten Kolonien, die Gouverneure,wenigſtens theoretiſch, wie die Königin von England das Recht,
die Unter eines Geſetzvorſchlages zu verweigern, der alsdann rig eſetz werden kann. Sie benutzen dasſelbe nicht in
inneren Angelegenheiten, aber ſie halten ihre Zuſtimmung zurückund wenden ſich an die Königin, d. h. an das Kabinett, wenn
es ſich um Fragen von Wichtigkeit für das Geſamtreich handelt.

Das Band, welches die Kolonien mit dem Mutterlande ver
bindet, iſt alſo recht ſchwach. Dieſe Schwäche iſt beſonders fühl
bar auf dem Gebiet der Handelsbeziehungen: jede britiſche Be
W Kronkolonie oder autonome Kolonie, iſt Herrin über ihre

oltabgaben und die Tarife, die im allgemeinen ſehr hoch ſind
und das Gebiet des Reiches mit einer eggrer auer
umgeben. Die Produkte der anderen e ete und des
Mutterlandes ſelbſt werden nicht beſſer behan die des
Auslandes. Andererſeits begünſtigt das bekanntlich ſtreng frei

ndleriſche Mutterland die en keiner einzigen Kolonie und
net ſeine Häfen ohne Unterſchied den Waren aller Nationen.

Und zweitens das Reich in militäriſcher Hinſicht gänzlich un
gar ſert. derart, daß das Mutterland allein oder ahe allein
mit ſeiner Flotte alle Reichsgebiete zu verteidigen hat. Die Bande

chen dem Mutterland und den elnen iteaſher r 7 z

nenewie m ß e der Bund des Vereinigten
en iſt.etwa 1870 oder 1875. Man hatte

e e Slbſtndigkeit e vebeh W vom
eine e n erlange los Iöſen. Aber die modernen Kommun ations

mittel haben eine ganz andere Lage geſchaffen wie früher. Ein
britiſches Weltreich erſcheint heute nicht mehr als ein Anachronis
mus, ſondern als der Typus der künftigen politiſchen Form. Von
allen Seiten bilden ſich heute die großen Reiche wieder nach Ana-
logie derjenigen, die am Ende des 18. und am Anfang des
19. Jahrhunderts verſchwanden. Die Bedeutung derſelben iſt:
autonome Wirtſchaftsgebiete, die klimatiſch und ſonſtig die Mög-
lichkeit bieten, alles herzuſtellen, was die betreffende Bevölkerun

braucht. Damit geht Hand in Hand die moderne Schutzzollbewegung. die was namentlich von unſerer Seite oft überſehen

iſt prinzipiell verſchieden iſt von allen früheren Schutzzöllen.
n dieſem beſonderen Fall kann man die Dinge im einzelnen

leicht denken ein ger Teil der britiſchen Jnduſtriellen, die auf
dem offenen Weltmarkt überall, beſonders von den Deutſchen, be
droht waren, hätte gern durch ihnen allein war Aufhebung
oder wenigſtens Erniedrigung der Schutzzölle in den Kolonien
jer ein abſolut ſicheres Abſatzgebiet; die Kolonien wieder, für ihre
ohſtoffe, Getreide, Wolle c. überall in Europa auf Schutzzölle

ſtoßend, würden eine bevorzugtere Behandlung des Mutterlandes
ern ſehen. In der bereits zitierten Artikelſe ie über einen briAſche Zollverein habe ich über dieſen Punkt bereits das Wiſſens

werteſte angegeben, namentlich den ſtarken Eindruck, den die Kon
kurrenz der deutſchen Induſtrie in England ſelbſt macht.

Parallel mit den r über deren Gefahren gehen Be
orgniſſe über die J t, die Seemacht aufrecht zu er-alten Offenbar iſt die bedingungsloſe Herrſchaft Englands zur

die Grundbedingung ſeiner Erſtens denn nur dadurch werden

die räumlich ſo weit auseinander liegenden Teile ein Ganzes;
ganz abgeſehen davon, daß die Jnſel in ihrer J eben wittelwerſoroung
auf die ungehemmte Ein angewieſen iſt; allein zwei Drittdes forderten s werden importiert.

Sicher iſt die engliſche Flotte ſtärker, als irgend eine einzelne
Flotte eines anderen Landes sher nahm man nun an, ſie müſſe
T ſtärker ſein, wie die verbündeten Flotten von irgend

anderen Ländern. Als nun aber in der Ven undTransvaalfrage ſich England plötzlich ganz iſoliert entſtand
eine ſtarke Strömung im d, welche verlangte, tte müſſe
o ſtark ſein, wie die vereinigten Flotten aller übrigen Staaten zu
ammen, und auch das Heer müſſe vergrößert werden. Das

wäre natürlich eine Laſt, die für das Mutterland allein zu
ſchwer wäre.

Bereits 1891 erklärte Salisbury, die Frage einer engeren Ver
bindung der Beſitzungen mit dem Mutterland ſei nicht wer und
nicht weniger, als die Frage nach der Zukunft des britiſchen Reiches
überhaupt. Der jetzige Kolonialminiſter Chamberlain iſt bekannt-
lich ein Heißſporn der Jdee. Er hat drei Arten, wie der Zu

luß möglich iſt: Erſtens, die Kolonien adoptieren ein
ach den engliſchen Freihandel; zweitens, die Kolonien B

eller BeMutterland führen niedrige Schutzzölle ein mit differ

n oglichteite zu beiderſeitigen Gunſten drittens, und dieält Chamberlain für die einzig praktiſche, die Begründung eines
Zollvereins zwiſchen England und ſeinen ver innerhalb
deſſen völliger oder faſt völliger Freihandel herrſcht mit der Mög
lichkeit m jedes Glied, dem außerhalb des Zollvereins befindlichen
Ausland gegenüber die Politik zu treiben, die ihm beliebt dieſerZollverein e dann der Vorläufer eines britiſcher Geſamtreiches,

wie ſeiner Zeit der deutſche Zollverein dem Deutſchen Reich
voraufgegangen ſei.

Auf welche von den Kolonien kommt es dabei nun an? Wie
viel von den 300-320 Millionen ſind W Urſprungs,Geſchichte, gemeinſamer Kultur In den w en

ebieten giebt es 10 Millionen Weiße von denen 18—-2 Mil
lionen ni ergitger Sprache und Abkupft ſind. Die übrigen
Millionen ſetzen zuſammen aus 280 ionen Hindus, einigenunderttauſend Malaien und Ozeaniern, afrikaniſchen Negern und

albziviliſierten Bewohnern der Antillen. Was mit ihnen
chehen ſoll, faſt oder ganz alleig von der britiſchen
erung ab. ten ſie einmal in einen ſolchen Bund ein

o wäre das höchſtens in einem Verhältnis wie die Territorien
en Staaten ſie können ſich t ſelbſt regierenmüßten alſo von En land allein oder von einer von der Bun

erung ernannten Autorität regiert werden. s wären
ſitzungen des Bundes, nicht ſeine Glieder. Die Länder, um
es ſi hand ſind alſo die jetzt bereits r Kolonien,

eheKolumbia, die
afrika.
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en nicht der geringſte Zwang ausgeübt, und was der-t in mehr iſt. Vermutlich ſteht das
des Dortmunder Oberbergamts in Zuſammenhang mit

vom Miniſter einberufen h Konferenz zur Unfall
verhütung im Steinkohlen-Bergbau, über deren Arbeiten,
beilaufig bemerkt, leider nichts verlautet. Dann darf man
wohl annehmen, daß die Stümmlinge diesmal mit ihren
durchſichtigen Hetzereien gegen den Arbeiterſchutz kein Glück

haben werden.
Prügeleien fanden in der Wiener Univerſität

wiſchen dem jüdiſch nationalen Kodimah und den akedemi-
chen Verbindungen Hedone und Fidelitas ſtatt, da letztere,

obwohl ſie Juden zu Mitgliedern baben, ſich an der jüng-ſten onſtration der Hentſchnatconeien vor dem Parla-

ment beteiligten. Bei den Prügeleien erlitten mehrere Stu-
denten durch Stockh ebe Verletzungen an den Köpfen. Die
einſchreitende Polizei wurde von den Studenten mit lärmen
den Abzugrufen empfangen, als ſie den akademiſchen Boden

betrat. 17 Studenten wurden
Ueber Arbeitsloſigkeit in Paris wird gemeldet

Allein bei den ſtädtiſchen ArbeitsnachweisBureaus haben ſich
im dritten Quartal die es Jahres 10432 Männer und
13 929 Frauen angemeldet, von denen bloß 4527 Männern
und 9316 Frauen Arbeit angewieſen werden konnte, und zwar
nan ch vielfach nur vorübergehende. Man zieht daraus
den Schluß, daß die Arbeitsloſigkeit dieſen Winter wieder
einmal große Dimenſionen annehmen werde. Jedenfalls kann
den deutſchen Arbeitern nur dringend abgeraten werden, ſich
durch die Hoffnung, bei den Arbeiten der Weltausſtellung
beſchäftigt zu werden, zur Reiſe nach Paris verlocken p.
laſſen. Von beſonderen Glücksumſtänden abgeſehen, würde
ihre Hoffnung getäuſcht werden.

Ueber die aufgelöſte Arbeitsloſen Verſiche-
rung der ſchweizeriſchen Stadt St. Gallen hat der Ge-
meinderat einen Schlußbericht gegeben. Danach wurden
während des 1*/ jähr. Beſtehens der cherung 4965 Verſiche
rungepflichtige eingeſchrieben. Bei Auflöſung der Verfiche
rung waren noch 5700 Fr. Beiträge rückſtändig, die auf
dem Rechtswege eingezogen werden ſollen. Die ſchlechteſten
Zahler ſeien gerade jene geweſen, die Unterſtützung bezogen
haben Unterſtützt wurden insgeſamt 512 Mann und zwar
die Hälfte derſelben 1896 und 1897. Die Summe der
ausgezahlten Unterſtützungen beträgt 38 387 Fr., im Durch
ſchnitt erhielt jeder Unterſtützte 75 Fr. Am ausgedehnteſten
war die Arbeitsloſigkeit in den Monaten Dezember (167
Arbeits'oſe) und Januar (111). Von den 512 Arbeitsloſen
waren 189 Erdarbeiter, Tageöhner und Handlanger, 58
Maurer, 33 Anſtreicher, 27 Schneider 2c. 329 waren
Schweizerbürger, 183 Ausländer. 353 waren verheiratet.
Zum Schluſſe des Berichtes ſpricht der Gemeinderat die
Hoffnung aus, daß die Arbeitsloſen Verſicherung wieder er
ſtehen und dann dauernden Beſtand haben werde.

Des Mordes angeklagt ſteht wiederum ein Deut-
ſcher vor einem amerikaniſchen Gericht. Am 10. No-
vember begann in Long Jsland City der Prozeß gegen den
deuiſchen Barbier Martin Thorn, der mit Hilfe der
Frau Auguſte Nack den Badewärter William Guldenſuppe
ermordei ha Der Mord erregte ſeiner Zeit Entſetzen
wegen der grauſigen damit verknüpften Umſtände. Nachdem
Thorn den Guldenuppe mit einem Revolver erſchoſſen hatte,
zerſchnitten er und Frau Nack den Leichnam und packten dieStücke in kleine Pakete, die ſie darauf in den Oſtarm des

Hudſon warfen, wo man ſie ſchließlich fand. Frau Nack
geſtand vor Gericht, daß ſie am 25. Juni Guldenſuppe nach
einem Hauſe in Woodſide, Long Jeland, gelockt habe, wo
Thorn auf ſein Opfer wartete. Dann ſei Guldenſuppe in
der geſchilderten Weiſe umgebracht und ſeine Leiche zerſchnit-
ten worden.

Kokales und Provingielles.
Halle a. S., 19. November 1897.

Bürger zweiten Grades. Jn der Verſammlung
des kommunalen Vereins für den dritten Bezirk (Glauchaer
Viertel), die vor acht Tagen bei Kohl ſtattfand, wurde von
einem Herrn geſagt: „Beamte ſind nur Bürger
zweiten Grades.“ Dieſe Aeußerung rief natürlich leb-
haften Unwillen hervor. Sie iſt bezeichnend für die Auf-
faſſung, die in den Kreiſen derer von „Beſitz und Bildung“
über die Beamten herrſcht. Wie uns mitgeteilt wird, ſollten
mit den „Bürgern zweiten Grades“ namentlich die Volks
ſchullehrer getroffen werden.

Zur Empfehlung ſeiner TrockenGruben KiesBagger
für Großunternehmer hat Herr Alwin Taatz, hier, auf ſeinen
gedruckten Reklamezetteln folgendes angegeben:

Die teuerſte Arbeitskraft leiſtet der Menſch!
Beſchränke den Handbetrieb

1 M. Kohlen geben die Snnherielnung v

120 Arbeitern a ſo
Und an einer anderen Stelle heißt es:

um Löhne z wer Da vangi
u ren, unabhän voböſen Willen einer großen Lentezaht in r r

viel zu leiſten, den Kudikmeter guten Kies von ca. 8 Pf.
heben ſieben und in Waggons laden zu können,
TrockenGruben Kies-Bagger für Großunternehmer.

Wie niederträchtig von den Ärbeitern, daß ſie nicht für
ſtündlich 5 oder 10 Pf. arbeiten. Der Schmerz des Herrn
Taatz darüber iſt begreiflich. Aber es iſt nun leider nicht
u ändern, und ganz „unabhängig vom guten oder böſen

illen einer großzen Leutezahl“ kann Herr Taatz weder die
Großunternehmer machen noch ſich ſelbſt. Jſt doch erſt
geſtern Herr Taatz vom hieſigen Gewerbegericht verurteilt
worden, einem ſeiner früheren Arbeiter 11.85 M. zu zahlen.
Es ſcheint ſomit auch bei den Unternehmern „guten und

W zu T Einf
egen der ührung der projektierten

elektriſchen Bahn Halle Leipzig in die innere Stadt
hinein, wird gegenwärtig zwiſchen der Firma Kramer u. Ko.

r r r r Der Bau derStrecke HalleBüſchdorfSchönnewitz ſoll baldigſt
in Angri der Betrieb ſchon am

f Jn Kartenbriefe kann der Abſender jederzeit Photo

li bis zur Gewi 15 Granie Daher denn i der gſgith ren 10 h
ein.

Eine vi e Familie wurde am Bußtage in einem
8 e der Martinſtraße entdeckt. Mehrere Schweine, die zum

ismarkt angeſchafft worden waren und ſich re ent
wickelt hatten, wurden nebſt Kaninchen, Hamſter, tauben
u. ſ. w. in der Wohnung eines Mieters a rfunden. Tiere und
Menſchen hatten friedlich nebeneinander gelebt.

f iſt am Mittwoch abend in Abweſenheit der Mutter
ihr fünfjähriges Söhnchen Graſeweg 18. Der Kohlenkaſten hatte

zu ghmmen urd das Zimmer in dich Rauchwotken
gehüllt.

t Jn die hieſige Klinik wurden aufgen, imen: derArbeiter M eng (Aus eu oSelbruch beim Sturz im Rauſch) der 78jähr.

entner Ra burg (k ierter O

unbeſtändiges er zu er
warten haben, iſt im Oſten der Winter eingekehrt. Jn Tilſit

eht die Memel mit Eis; die Schiffahrt iſt geſchloſſen. Die letzten
ſtürme haben im fiumiſchen Meerbuſen gen Schaden angerichtet. Jn der Nordſee haben ſich viele St e und Boote recht

zeitig in die Häfen retten können. Jn Amerika haben Orkane
ganze Städte zerſtört.

f Eine Zauber-Soiree giebt Prof. St. Roman am Sonn
abend im Kronprinzen.

Quiedlinburg. Hier erfolgte die Wiederwahl der bisherigen
Se en Stadtverordneten. Genoſſe Trautewein erhielt 121

mmen.
Werben a. E. Die Bahn nach Goldbeck, dicht an der Elbe,

ſo daß die ten ad bei jedem g n erfolgen kann,
iſt beſchloſſene Sache. er Betrieb ſoll am 1. Juli eröffnet
werden.

Mühlhauſen. Die Stadtverordneten bewilligten 7000 M. für
die Umwandlung der letzten 230 alten Gaslaternen in Glühlicht
laternen. Die Stadt wird dann 510 neue Laternen haben.

Worbis. Die Errichtung eines Schlachthauſes wurde von den
Stadtvätern einſtimmig abgelehnt.

Halberftadt. Dem okomotivführer S. wurde der rechte
el zermalmt und im Krankenhauſe dicht unter dem Knie

abgenommen.
ken. Der Schiffseigner Schoch hat einen Rieſenſchleppkahn

ganz aus Eiſen, 23033 Fuß, mit einer Tragkraft von 20
Zentnern für die Elbe herſtellen laſſen.

Erfurt. Der Glaſermſtr. Görmer aus Frankenhauſen, der,
obwohl verheiratet, einer Witwe in Sömmerda die Ehe verſprach,
wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Gewerbegericht vom 18. November.
Abgewieſen mit ſeiner Klage wegen kündigungsloſer Ent

laſſung wurde der Geſchirrführer Karl Beyer, der vom Fuhr
werksbeſitzer Schlemmer eine Lohnentſchädigung für 14 Tage
verlangte. Kläger war eines Tages etwas ſpät zur Arbeit ge
kommen und iſt deshalb mit dem Beklagten ortwechſel ge
raten. Beklagter behauptete, der Kläger habe ihm in der Woh
nung geſagt, er fange nicht wieder an.

Verurteilt wurde Maſchinenfabrikant e ar
Schubert, der früher bei ihm in Arbeit geſtanden hat, 11.85 M.death Pert die Sache haben wir Gor vor 8 Tagen aus

r

Vertagt wurde die Sache der Tiſchler Baumbach und Lieber,
die von dem Tiſchlermeiſter Poppendick 3840 M. rückſtändigen
Lohn (45 Pf. pro Stunde) verlangen. Der heute vernommene
Sachverſtändige Tiſchlermeiſter Schönbrodt erkannte an, daß
45 Pf. Stundenlohn nicht d hoch gerechnet iſt für die Kläger,
e i bei der betreffenden Arbeit auch die Werkzeuge zu liefern

a

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 16. November.
Streikprozeß. Der Maurer Guſtav Schütz e aus

Schönefeld bei Leipzig ſtand wegen verſuchter Nötigung und
Vergehens S 153 der Gewerbeordnung unter Anklage. Erwurde beſcha digt, am 4. September d. J. auf der Fahrt von

Leipzig nach Halle zwiſchen Schkeuditz und Gröbers den Maurer
Adam Fritſche aus Voigſtedt bei Artern unter Drohungen be-
ſtimmt zu haben, an Streikverabredungen teilzunehmen, indem er
dem Arbeitswilligen F. ent r haben ſoll: „Um Gottes
willen, komm Montag nicht wieder h Leirtis wir ſchlagen
Dir die Knochen kaput!“ Von anderen im befindlichen
Perſonen will Fritſche auch verhauen ſein. er Angeklagtemeinte, er wiſſe nicht, daß er jene Drohun anBer habe E
habe nicht zur Beteiligung am Streik aufgefordert, ſondern nur
Beinäge zum Streikfonds bezahlt und ſtets gearbeitet. Der
„arbeitswillige“ Zeuge Fritſche meint, er habe Arbeit zu 50 Pfg.pro Stunde angenommen 14 Tage vor jenem Geſchehnis ſei er

in Halle auf dem Bahnhof angehalten worden mit dem Bemerken,
es ſei Streik in Se peigi man ſtehe vor einem ſchweren Kampf.
An jenem Abend im Etſenbahnzuge ſei er zunächſt in Schkeuditz
von anderen zur Rede geſtellt worden und als ſich dann der Zug
in Bewe ung ſetzte, ſei der Angeklagte auf ihn r und
habe erwähnte Drohung geäußert. Unterwegs ſei er auf der Fahrt
von mehreren ihm nicht bekannten Perſonen verhauen worden, die
in Gröbers alle aus dem Zug rze ger In S habe er die
Sache auf der auf dem Bahnhof befindlichen Polizeiwache ange
eigt, wo er dann vernommen wurde. Der Angeklagte habe auchWagen zu ihm geſagt: z iſt meine Stretlarte! üte Dich,

Streikbrecher; kehrſt Du nach Liipzig zurück, dann ſchlagen wir
Dir die Knochen kaput!“ Jm Warteſaal in Halle ſei er mit
Schütze noch einmal zuſammengetroffen. Am 9. September wurde
der Angeklagte in Unterſuchungshaft genommen und erſt am
1. Oktober wieder entlaſſen. Der Staatsanwalt beantragte gegen
den Angeklagten 3 Monate Gefängnis der Gerichtshof erkannte
auf 2 Monate ſolcher Strafe. Seitens des igere
Rechtsanwalt Herzfeld, wurde der Antra Fent dem Ange
klagten die vom 9. September bis 1. Oktober erlittene Unter
ſuchungshaft auf die verhängte Strafe in Abrechnung zu bringen,
was vom Gerichtshof aber abgelehnt wurde.

Mißhandlung ſeiner Stiefkinder wurde dem ann
Adolf Stumpf aus Nietleben, geb. in Lengfeld, 31 e alt,
mehrfach vorbeſtraft, zur Laſt gelegt. Der eklagte ſoll ſeineStiefkinder Anna und Bertha 12 und 14 Jahre alt, mit einer

z che mißhandelt und mit dem Fuße getreten haben. Die
üchtigung giebt er z er beſtreitet aber, ſich der Mißhandlung

chuldig wo u haben. Die Bertha ſei 2 Tage und 2 Nächte
ortgelaufen, deshalb habe er ſie P lasez aber nicht etwa mit

der Peitſche, ſondern nur mit der Hand. Die Ehefrau des Angeklagten ſagt günſtig aus; ſeine Stieftochter Bertha verweigert hie

und die Tochter Anna erklärt, ſie habe nur einmal ein
paar Schläge auf den Rücken erhalten. Eine andere Zeugin hat
aber Schreien der Mädchen gehört und m wie der Angeklagte fie mit dem Fuße getreten hat. Ob der Angeklagte dabei

Stiefel an den Füßen r hat, wiſſe ſie nicht. Der Staats
e
achtete aber nur einen Fall vo er erwieſen und erkannte auf d Wochen 4 s

Unter Ausſchluß der O lichkeit wurde verhandeltEs den 15jährigen Schreiber Karl Reſe von derichkeitsverbrechens in zwei Fällen unter de Se
noch ſehr jugendliche Knabe hatte ſich an kleinen ver

rer erx geboten. Das
ſtände und verurteilte den Angeklagten zu 2 aten Gefängnis,

von welcher Strafe 1 Monat die ſeit dem 8. Oktober er
littene r als verbüßt erklärt wurde.Ebenfalls unter Ausſchluß der S frntlichteit wurde
verhandelt gegen den Privaimann Emil Rappſilber unddeſſen Ehefrau Emilie Rappfilber. W 5 um elei.
Es m d hen zu 1 Monat die Ehefrau zu 1 Woche

an rteilt.re abet r der Perſ 19jäHausknechts wo eadiebſtahls zu verantworten. Der bisher unbeſtr Angeklagtekann weder leſen noch ſchreiben, weiß nicht, wo un wann er ge

boren iſt, kennt „keine Gebote“, weiß nicht, wie viel Finger er
an einer Hand beſitzt, ſoll aber nach Anſicht des Ortsgendarmen
„ſehr ſchlau“ ſein. Er hat in der Nacht vom 18.-19. September
bei dem Gaſtwirt Körner in Eisdorf eine i r einge
drückt und aus den Reſtaurationsräumen 3 86 Mark
7 Zigarren entwendet. Der Angeklagte räumt die That ein, und
wurde ſeitens des Staatsanwalts, welcher der Meinung daß
der Angellagte wohl geiſtesſchwach aber nicht r J
ei, eine Geſängnisſtrafe von 3 Monaten deagtragt. Der Gerichts
of verante aber die Sache und beſchloß, den Angeklagten auf

ſeinen uſtand unterſuchen zu laſſen.
Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Ftferwabnzuae

wurde der Geſchirrführer e ilker aus Jeßnitz zu
2 v Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hatt- währendder Fahrt geſchiafen und dadurch einen kleinen Zuſammenſtoß mit

einem Zuge bewirkt, wodurch glücklicherweiſe kein erheblicher
Schaden entſtanden iſt.

BPerſammkungsberichte.
E. Schloſſer und Dreher Jn der am Sonnabend, den

13 November, im Reſtaurant Moritzburg abgehaltenen Verſamm
lung des Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,
Dreher und verwandten Berufe wurden ſolgende Punkte erledigt.
1. Des Arhbeiters am im Daſein. 2. Der Srreik der engliſchen
Metallarbeiter. Gen. Reichetagsabgeordneter Peus welcher das
Referat zum 1. Punkt übernommen, wies auf die verſchiedenen
ſchweren Schäden hin, welche noch der Arbeiterbewegung anhaften.
Viele Arbeiter glauben aber mit Unrecht, daß ſie die Koſten für
die Organiſation a Fiſigen können, vergeſſen aber, daß, wenn
die Organiſationen ſtark ſind, auch die Lage der Arbeiter ſich
beſſern wird. Führt ferner Beiſpiele von den Buchdruckern, Bäckern,
ſowie den Jnnungen an, und iſt der Meinung, daß die Arbeiterihre Lage nur et können durch die Organiſation und durch
Geſetze. Redner fordert ſämtliche Anweſende auf, ſich den Ge
werkſchaften anzuſchließen und zu arbeiten, damit unſere Lage
beſſer werde. An der Diskuſſion re ſich mehrere Kollegen.
Allſeitiger Beifall lohnte den Redner für ſeinen gut durchdachten
Vortrag.

Zum 2. Punkt legt ein Kollege die engliſchen Streikverhältniſſe
klar. Jn der Diskuſſion gingen 2 Anträge ein, wovon der eine
den engliſchen Metallarbeitern 50 M. aus der Vereinskaſſe zu
geben, angenommen gehen der zweite: eine Extraſteuer von
25 Pf. pro Woche n erheben, abgelehnt wurde. Der Vorſitzende
ordert ſämtliche weſende auf, kräftig weiter zu arbeiten und
mmer mehr Mitkämpfer heranzuziehen. Er ſpricht ſein Bedauern

aus, daß die Prriammnirg den Verhältniſſen tra nicht
h ſei, und ſchließt hierauf gegen 12 Uhr die Ver
ammlung.
E. R. eburg. Am Montag, den 15. November, fand die

regelmäßige Mitgliederverſammlung bei Ebeling (Schwarzes Roß)
att. fand eine Vorleſung aus dem Protokoll des Hamburger
arteitages ſtatt, und es ſoll in der nächſten, am 29. Nov. ſtatt
denden Verſammlung weiter geleſen werden. Zu der Ver

ammlung, welche am 13. Dezember r wurde beſchloſſen,
einen Referenten beſtellen, und zwar Genoſſe Dr. Voelkel über
das Thema: Unſer t gie Brot gieb uns heute! Hiermit ſoll
eine Reihe von Vorträgen tüchtiger Referenten erbff et werden,um den Genoſſen Gelegenheit zur Fortbilbung zu geben und den

Beſuch der Verſammlungen reger zu geſtalten. n den Mitglie
dern wird es nun liegen, zu zeigen, ob ſie gewillt ſind, aus dem
Schlaf zu erwachen und etwas mehr Thätigkeit zu beweiſen. Gäſte
nd jederzeit willkommen. Alſo wem es Ernſt mit unſeren Be
ebungen iſt, der verſäume nicht, hinzugehen. Die nächſten
r ſind 29. Nov. bei Sickyff (Breiteund Montag den 13. Dezember bei Sack (Saaleſchlößchen).

tere wird noch durch beſondere Annonce bekannt gegeben

werden. Soziald. Verein.
Ans dem VReiche.

Leipziger Allerlei. Die Den ar iſt nunmehr
völlig niedergelegt. Die Vorarbeiten für das Geneſungs-

e im werden in Angriff genommen. Die Straßenbeleuchtung
oll in allen verkehrsreichen Gegenden Auerlicht erhalten.
Vermißt wird ſeit Wochen der 1844 in r geborene
Geſchirrführer Konſtantin h Wegen Verdachts der
ÜUebertretung von S 176, Reichsſtrafgeſetzbuchs iſt ein 32jähriger
Kontoriſt feſtgenommen worden.

Myslowitz (O.-S.). Der Polizeiſergeant Schön iſt wegen
Blutſchande verhaftet worden.

Braunſchweig. Jn unſerem kleinen, aber in der Muckerei
roßen Staate hat das Konſiſtorium ſeinen e jede amt
iche Beteiligung an Feuerbeſtattungen unterſagt und die

Beiſetzung von Aſchkrügen auf dem Friedhof für unzuläſſig
ärt.

Köln. Jn Sinzig iſt ein Poſtbeamter unter Mitnahme einer
großen Geldſumme flüchtig geworden.

Wandsbeck. Der bekannte Zigeunerhauptmann Petermann
wurde mitſamt ſeiner Bande hier wegen grober Mißhandlungen
angehalten und feſtgenommen.

Abrechnung des Kreiſes Weißenfels 1896/97.
Einnahme:

Ka J vom Borjahre 11367 M.g2 ArbeiterFortbildungsverein. 131.00
Märznummern und Maifeier 686413

S 660onſtige Einnahmen 65.91Summa: 252.31 M.
Ausgabe

Druckſachen 4 e 8.00 enſerate 19.62priräge 1250An den Partei V and geſandt e e e 50.00 x
2890

nungen e e e 30 00 uo e I7 7 I7 e 7 7 7 I7 4 0.89 3Mhegnean 90.98Kaſſen eſtand e 1 32Alle diejenigen, welche noch Marken im r a

enigen, e uo aben, erſuich hierdurch bringend, innerhalb 8 Tagen r abzurechnen.

Hermann Böhme.
Standesamtliche Nachrichten.

alle, 16. November.
Aufgeboten Der Handarbeiter Schwenke und Anna t (Thorſtraße 21 und 19).

Der Maſchiniſt Jtter und Selma Weiße Schülershof 12 und BVeeſener ſtraße 24). Der
Kaufmann Wolf und e Buſchendorf (Halle und Spergau). Ter Handelsmann
Rudolph und Amalie Aſche (Heringen und Beeſenlanblingen).

Ceboren: Dem Kaufmann Hawerſaat eine T Glauchaerſtraße 522). Dem Fabrib-
arbeiter Schieriot eine T. (Merſeburger-Ehanſſre 1). Dem Tiſchler Gedai einc T.
Streiberſtraße 34). Dem Polizei -Sergeant Schreiner ein S. (Beeſenerſtraße 23). Den

ndarbeiter Hemer eine T. (Taubenſtr. 6). Dem Ingenieur Wiehn ein S. (Glauchan
aße 40). Dem Fabrikarbeiter z ein S. (Rilterſtraße 5). Dem Liniierer

en e Fleine Ulrichſtraße 86). Bahnarbeiter Lehmann ein S. (Lir der
aßeSchocren: Agnes Gloel, 62 J. (Klinik). Des Arbeiter W r T., 4 J. (R

Des e Hanf Ehefrau Anna ged. Kalbitz, 86 J. (Klinil). a irande Gorhe,
edrichſtraße r v r Röder S., 2 Mon. 6 dwigſtraßde 10).

b

oſſer Schetdal on. (Martinſtraße 21). Der Geſchitrfährer Lever S., 1
unoswarie

r die r veramworiſſch: Dr. Voelteſ n Fall
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. G. m d. 6) Jalle g. S.
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